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Die Krisis im Völkerbund.
Der Schritt der argentinischen Negier-

a hat in ganz Europa ungeheures Auf-
hervorgerufen. Die Autorität , die

Völkerbund bis jetzt nur in einem
kz kleinen Maße bei den europäischen
Achten für sich beanspruchen konnte, wird
durch noch bis zum letzten kleinen Nest
f das Schwerste erschüttert, sodaß cs
[bcbiiigt notwendig ist, auf Ursachen und
ukungcn dieser Angelegenheit noch ein-

Nl näher einzugchcn.
Der Völkerbund, wie er von den Afli-

ijtcn und den ihnen abhängigen Welt-
zächten errichtet worden ist, erfreut sich
IL Allgemeinen gar keiner Beliebtheit,

die niaßgebeilden Führer des Völker-
udes im internationalen politischen Leben
t die rechte Volle spielen, die notwen-
^väre , um den Völkerbund als ein

tztcl der Gerechtigkeit anzuschen. Ar-
ufTTiicn hatte den Antrag gestellt, daß

lllfs,lle souveränen Mächte und auch die kleinen
v j dtionen, die sich um Aufnahme in den
0l{!! dölkcrbund bemühen, unbedingt zuzulassen
lnde fgh. Damit ist in aller Deutlichkeit aus-

Mrochen, daß auch Deutschland zu dem
Merbund zugclasscn werden soll. Nun
«den aber die Alliierten nicht etwa den

DM Argentinischen Antrag rundweg abgclehnt,
, An Ipnbcrn sie haben die Angelegenheit ein-

ch vertagt und die Diskussion über den
Wiitinischcn Antrag hinausgeschoben.

? DD ic Folge davon ist selbstverständlich die,
Ml kß die Alliierten auf diese Weise allein

>e Grundsätze des Völkerbundes fcstsetzcn
men, ohne daß den anderen Staaten,

IU 8c ein' berechtigtes Interesse daran haben,
Völk rbund als unparteiisches Organ

.. chubaucn, der Alliierten Vorherrschaft
, >i entsprechendes Gegengewicht gcgen-

int) erstellen können Die vorläufige Ans-
hließnng Deutschlands aus dem Völkcr-
md bedeutet doch nichts anderes, als

r , fiutschland die Möglichkeit zu nehmen,
»Rahmen des Völkerbundes auf die Er-

* sltimg seiner Lcbcnsintercssen hinzuar-
ÜÎ Wtn . Die Alliierten haben die direkte

sicht, Deutschlands Zulassung zum
ilkcrbund erst dann zu bewerkstelligen,
nn ihm die Selbstständigkeitgeraubt ist,
>d wenn ihnen gelungen ist, die Grund
he des Völkerbundes nach ihren eigenen

Entcroffcn gegenüber Deutschland zuzu-
M^idcn. England wäre zwar bereit ge¬

ll, Deutschland sofort zum Völkerbund
Massen, aber cs mußte Rücksicht auf
Mkrcich nehmen; es konnte nicht anders

handeln als den Franzosen gegenüber nach¬
zugeben, und so konirte es ermöglicht
werden, daß ein Bruch mit Argentinien
hcrbeigcführt wurde, welches offenbar von
vornherein seiner Stellung bcivußt, da¬
rauf drang, daß im Völkerbund alle
Mächte der Welt vertreten sind.

Dem Eindruck, dcir der argentinische
Schritt in ganz Amerika Hervorrufen wird,
muß man die größte Bedeutung bcimcsscn.
Es darf nämlich nicht vergesscir werden,
daß die Mittel - und Südamcrikanischen
Staaten und sogar auch die englisch-ame¬
rikanische Kolonie Kanada in Bezug ans
den Völkerbund außerordentlich mißtrauisch
geworden sind nachdem in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika die Wilson'sche
Völkcrbundpolitik kläglich gescheitert ist.
Argentinien als der Hanptsprccher der
südamcrikanischenStaaten hat also bcivußt
in ein Wespennest gestochen, als er rück¬
sichtslos mit dem Völkerbund einen Bruch
herbeiführte. Es steht ganz außer Zweifel,
daß nunmehr ganz Amerika die Fäden,
die mit dem europäischen Völkerbund ge¬
sponnen waren , zerreißen wird, um sich
der Politik der Vereinigten Staaten
anzuschließen, die überdies einen unge¬
heuren finanziellen Einfluß auf die an¬
deren amerikanischen Staaten ausübcn.
Das geht auch schon daraus hervor,
daß der Völkerbund in Anerkennung
der Blockade als Waffe gegen Vertrags¬
brüchige Staaten die Nachbarn Nordame¬
rikas zwingen könnte, eine Blockade gegen
die Vereinigten Staaten bei einem vor-
kommcndcn Streitfall zu verhängen. Das
würde den amerikanischen Staaten einen
furchtbaren Hieb versetzn, zumal Nord¬
amerika zur Selbsthilfe greifen und eine
Gegenblockade verhängen würde. Diese
Gefahren haben die Südamerikancr im
Auge und es kann von vornherein als
feststehend betrachtet werden, daß sie sich
solidarisch erklären und gemeinsam aus
dem Völkerbund allstreten . Damit wird
der Völkerbund der Herrschaft der Alliier¬
ten ganz und gar ausgeliefert, und nun
ist das herbeigeführt, was die Republikaner
in den Vereinigten Staaten mit ihrer Ab¬
lehnung des Völkcrbllildes beabsichtigt
hatten , nämlich die Schaffung einer Front
aller amerikanischen «Staaten gegen die
europäische Entente . Die Entwicklung
vollzieht sich tatsächlich sehr schnell und
deutlich. Nun ist es bereits höchste Zeit
geworden, daß Amerika den bedrängten
europäischen Staaten zll Hilfe eilt. Statt-
dessen ist die Gegnerschaft soweit getrieben,

daß keine Aussicht mehr auf einen Kom¬
promiß besteht. Wir stehen also am Vor¬
abend des neuen Krieges, der sich zivar
nicht unbedingt zll einem mit Waffen aus-
gcfochtcncn Kampf gestalten muß» sondern
vielmehr zunächst rein wirtschaftliche und
politische Formen annimmt . England
mag sich noch soviel bemühen, in diesem
Krieg gegen die Weltmacht Amerikas feinen
Mann zu stellen, es ist nicht abzuleugnen,
daß seine Stellung immer schivächcc und
haltloser wird, und daß ganz Eliropa ka¬
pitulieren muß — vor den, übermächtigen
Amerika. Der Weltkrieg hat seine ganzen
Wirkungen noch lange nicht ausgclöst, er
wird eine unheimliche Katastrophe in Eu¬
ropa herbciführen müssen wenn England
nicht von vornherein nachgibt und die
Waffen streckt, d. h. auf feine erste Welt¬
macht verzichtet. Mit der Niederlage Eng¬
lands wird auch der von England errich¬
tete Völkerblind in die Brüche geheil, nur
zeigt sich daß schon heute der Völkerbund
ein klägliches Fiasko ist.

Der Streit um die Veamten-
teuerungszulage.

Berlin, 9. Dezbr. (Priv .-Tel.) Zu dem
Streit um die Beamtenteuerungs¬
zulage  schreibt die „Deutsche Allgemeine
Zeitung", daß bis gestern abend eine Eini¬
gung der Fraktionen des Reichstags
noch nicht  erzielt worden sei. Die Deutsch¬
nationalen und die Sozialdemokraten be¬
ständen darauf, ihre Anträge , die über die
Vorschläge der Regierung hinausgehen,
bei der heutigen Beratung der Teuerungs¬
zulagen im Reichstag einzubringen. Nehme
der Reichstag diese Vorschläge an, so werde
di« Regierung gezwungen  sein , hierzu
Stellung zu nehmen und eventuell die Kon¬
sequenzen  zu ziehen, wenn sie glaube,
die durch die Bewilligung bedingten Mehr¬
ausgaben infolge der Lag« der Reichs¬
finanzen nicht verantworten  zu
können.

Der Zentralverband deutscher Post- und
Telegraphenbediensteten, der Deutsche Eisen¬
bahnerverband und der Verband des bayeri¬
schen Post- und Telegraphenpersonals wen¬
den sich in einer gemeinsamen Protest¬
erklärung  gegen das Streikverbot
des Reichspostministers. Die Erklärung be¬
hauptet, daß das Vorgehen des Reichspost¬
ministers ein V e r sto ß gegen das Koali¬
tionsrecht der Beamten und Lohnangestell¬
ten der Reichspost- und Telenraphenverwal-

tung bedeutet, und schließt mit den Worten:
Wird den mit Recht erhobenen Forderungen
der Beamten und . Lohnangestellten der
Reichspost- u. Telegraphenverwaltung nicht
Rechnung getragen, dann sehen wir ^ lns
gezwungen, von dem uns zustehenden
S t r e i kr e cht gegen den Erlaß dieser Ver¬
fügung mit allen uns zu Gebote stehenden
Mitteln Gebrauch  zu machen.

Berlin , 8. Dezbr. (Priv .-Tel.) Die Reichs«
tagsfraktion der Unabhängigen brachte
einen Antrag  ein , die Regierung
zu ersuchen, sofort mit den beteiligten Eroß-
organisationen in V er h a n d l u n g e n zu
treten, um die Teuerungszulage  für
die Arbeiter und Angestellten der Reichsbe¬
triebe rückwirkend ab 1. Oktober neu zu
regeln. Ein zweiter Antrag ersucht laut
„Freiheit" die Rechsregierung, die Tener-
ungszu'chläg« rückwirkend ab 1. Oktober
1920 für alle Reichsbeamten einschließlich
der Diätare aus 10 000 Mark jährlich sestzn-
setzen. Ferner wird gefordert, daß die K i n-
der Zuschläge  und die dazu gebildeten
Teuerungszulagen einheitlich neu zu regeln
sind.

Die Rechtssozialisten haben gleichzeitig
«inen Antrag eingebracht, der eine Erhö¬
hung des Teuerungszuschlagesbei den
niedrigen Grundgehältern bis 8100 Mark
auf 50 o. Hundert festgesetzt wißen will.

Brüssel. -
Die deutsche Antwort auf die Einladung»«

not« für Brüssel.
Berlin, 8. Dezbr. (W. B.) Amtlich. Di«

deutsche Friedensdelegation ist beauftrag!,
als Antwort  auf die Einladungsnote
für Brüssel  der französischen Regierung
folgende Rote  zu übergeben: Im Aufträge
der deutschen Regierung beehre ich mich.
Eurer Exzellenz den Empfang der Rote vom
5. Dezember wegen der Zusammenkunft tech¬
nischer Sachverständiger in Brüffel zu bestä¬
tigen. Die deutsche Regierung hat davon
Kenntnis  genommen, daß diese Zusam¬
menkunft die Frage der von Deutschland
nach dem Friedensvertrage von Versailles
geschuldeten Reparationen  vorberei¬
tend prüfen soll. Die deutsche Regierung
wird den Staatssekretär Bergmann  und
Karl Friedrich von Siemens  als ihre
Delegierten zu der Zusammenkunft entsen¬
den. Sie geht dabei von der Voraus¬
setzung  aus , daß durch die Zusammenkunft
in Brüssel an der Konferenz, die in der

g). Weihnachten
russischer Gefangenschaft.

Von Dr. G « o r g E i l lh a u se n.
Weihnachten! Das Fest der Liebe! Das
" der Selbstbesinnung und der Freude!
r Geschenke und des Jubels ! Der Sehn-
t und der Erfüllung, des Ausspannens
>>d«r Erholung! Das Fest, an dem selbst

kälteste Herz wärmer schlägt, und der
fite Patron seine ungezügelten Aus-
che dämpft! Das Fest der Glockenklänge
t>der himmlischen Vorfreude! Wer kann
einen Deutschen ohne die Feier von
hnachten denken? Ohne die traditio-

llen Gefühle, di« ihm von Kindesbeinen
inbezng auf Weihnachten im Blute

Een? Die durch die Weihnachtsfeiern im
sirn- oder Derwandtenhaufe noch gestärkt
eben? Wer wüßte einen Deutschen, dessen
^nken an diesem Fest, wenn er fern der

ist, nicht zu seinen Lieben wandern
der Heimat? Denn einen Menschen, den

üebt, hat doch fast jeder, und jeder hat
eineHeimat, selbst wenn«s ihn gar nicht
Bewußtem kommt, wenn er sie veripot-
^rleug'net und in Gedanken mit Füßen
l- Einmal wird er doch inne. was es

eine Muttersprache haben, deren
*5 er vielleicht lange nicht mehr ge-

eine Heimaterde, aus der er als
t-espielt und jung gewesen ist Und

n et hundertmal sagt: „wo es mir gut
g da ist mein Vaterland" — und wie
l̂ erGefangener hat so geredet— wenn's
'! und drangeht, denkt er doch anders.
f  kein Herz yimmt den Kampf mit dem

kalten Verstand aus, und wenn letzrercr
auch zuerst Sieger bleibt, das Herz schafft
ihm Leiden und Qual , solange, bis er seine
Treulosigkeit gegen di« Heimat tief bereut.

So also war Weihnachten so recht das
Fest, geschaffen, die Gedanken der Gefange¬
nen nach der Heimat zu lenken. Und wenn
Mancher auch so tat , als ginge es ihn gar--
nichts an, und als dächte er nicht nach Hause,
es war doch nur Verstellung. Unwillkürlich
war auch er ein bischen ernster wie sonst
und seine Augen tiefer und glänzender. Und
das größte Raufbein stimmte in diesen Ta¬
gen sein Tun und Reden auf eine mildere
Tonart.

Zu Weihnachten aber gehört auch ein
W e i h n a cht s b a u m. Und den hatten
wir an unserem ersten Weihnachtsfeste in
Rikolsk - Ussurisk  in Sibirien . Emen
Weihnachtsbaum, einen Ehor, der einige
Lieder sang, und einen Kameraden, der ein
Weihnachtsgedicht vortrug. Aber trotz alle¬
dem war es kein rechtes Fest. Die Baracke,
in der der Baum stand, war zu groß und
kalt; die Feier kam zu plötzlich, ohne vorher
angesagt zu werden, und die Vorträge ver¬
loren sich zu sehr in der herrschenden Etim-
mungslosigkeit. Da streckte sich jeder lieber
auf seine Pritsche hin und sann ganz für sich
der Heimat und den fernen sieben nach.
Mancher von uns aber ging wohl auch in
die gegenüberliegende Baracke, in der „die
Alten" lagen, d. h. diejenigen Gefangenen,
die schon früh«r wie wir gefangengenommen
und nach Rikolsk gekommen waren, die nun
schon Verbindung mit der Heimat hatten
und alle wohnlich eingerichtet waren. Das
heißt: sie hatten schon Decken oder Säcke zum

draufliegen und Zudecken empfangen, hatten
sich allerlei zurechtgezimmert, Stühle . Tisch¬
chen, Bänke und waren in der Lage, sich von
dem ihnen von zu Hause geschickten Geld«
allerlei anzuschaffen, was uns versagt war,
Wurst, Weißbrot, Eakes, Zigaretten , kon¬
densierte Milch und Speck. So lebten sie im
Verhältnis zu uns, die wir fast alle nur auf
die von den Russen uns gewährte Menage
angewiesen waren, wie die Fürsten, und
dementsprechend fiel wohl auch ihr Weih¬
nachtsfest und ihre Weihnachtsstimmung aus.
Die Festrede übrigens hielt ihnen ein junger
Theologiestudent, der die Liebenswürdigkeit
hatte, mir in dieser schweren, magenver¬
engernden Zeit ein paar Mal mit 3 Rubeln
aufzuhelfen. Wie wertvoll mir die ê Unter¬
stützung war, kann ich garnicht sagen. Ich
brauchte nur einmal ein paar Tage ohne
Geld zu sein, um zu spüren, wie schwoch: ich
dabei wurde. Und was konnte man sich für
diese 3 Rubel damals alles lefften! Alle
die vorher angeführten guten Dinge, die cs
in derLaoka(Laden) zu kaufen gab, und
außerdem noch so und so viele Becher Kaffee,
den find-ae Kameraden, den B "ck>"r 8 3
oder 5 Kopeken, ausschenkten. Di« 8 Rubc!
reichten wochenlang, länger wie heute 300
Rubel.

Das zweite Weihnachtsfest feierten wir
in Raratschino,  auf der Waldaihöhe.
Unsere in di« Erde eingebaute , sehr warme
Holzbaracke lag dicht an der Eisenbahnstrecke
u. nahm sich immer sehr pompös u. gemütl 'ch
aus . Die Preschen nahmen den Mittelraum
ein und zwischen ihnen und den mit Fenstern
versehenen Wänden liefen d'e Gänge bin.
Da standen nun Tischchen und lehnlos« Stüh¬

le, mehr oder weniger alle selbst gezimmert:
an den Wänden hingen Bilder aus Zeit¬
schriften und Bücherbretter. Auch einige von
den Russen uns gelieferte große Tasche wa¬
ren da, die ebenso wie die kleinen Tischchen
immer von denselben Kameraden besetzt
waren. Denn natürlich hatten sich ver'chie-
dene Gruppen und Grüppchen gebildet, je
nach Lebensalter Zusammengehörigkeits¬
gefühl und Landsmannschaft. Besonders
gemütlich war es abends in der Baracke. Da
brannten auf den verschiedenen Tischen und
Tischchen Lampen, — wer hatte sich damals
nicht «ine angeschafft?—ihre häßliche äußere
Form durch rote, blaue, gelbe, grüne äußerst
kunstvoll und verschieden gearbeitete Pa-
pier'chirme verdeckt. Die einen spielten
Skat, andere lasen, einige schrieben, wieder
andere unterhielten sich oder sangen. Na¬
mentlich eine Gruppe frischer junger Leute
erfreute durch ihren kräftigen Ee'asig, bei
dem abwechselnd Volks- und Soldatenlieder
an die Reihe kamen, letztere nicht gera' "
immer sehr dezent. Bücher hatten wir
viele, sogar' eine ganze Bibliothek war da¬
mals eingerichtet. Neben Jahrgängen vom
Türmer, Westermanns Monatsheften und
Velhagen und Klasing befanden sich Klassiker,
darunter fremdsprachliche Werke, Lehr¬
bücher und neuzeitliche Romane. De ver¬
schiedenen roten Kreuze und der christliche
Verein junger Männer berücksichdgten, so¬
weit möglich, jeden Wunsch und schickten je¬
dem einzelnen Gefangenen die verlangten
Werke. In der Hauptsache aber bedachte
uns eine in Moskau wohnende Dame — ich
glaube, eine Amerikanerin. — mit Büchern.

(F-rtfetzun« folgt.)
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Schlußsitzung der Konferenz in 2 p a zur
Prüfung der von Deutschland m der Nepa-
rationsfrage gemachten Vorschläge  ver¬
einbart! Horden ist, nichts geändert
wird.  Bergmann ist zurzeit noch ru Paris
durch dringende Verhandlungen in Anspruch
genommen. Die deutsche Regierung muß
über Wert  darauf legen, mit ihm noch vor
der Brüsseler Zusammenkunft eine Bespre¬
chung in Berlin abzuhalten. Da dies nichl
vor Anfang, nächster Woche möglich sein
wird, werden die deutschen Sachverständigen
nicht vor dem 16. Dezember in Brüssel sein
können. Die deutsche Regierung wäre für
Mitte -lung der Namen der von den alliier¬
ten Regierungen bezeichneten Sachverstän¬
digen dankbar. Genehmigen Sie usw.

Die Schweiz und die Wirt¬
schaftsblockade.

den W i l he l m s f ch8 cht e n fei die Früh¬
schicht in Stärke von 2606 Mann nicht ein¬
gefahren. Dem Allgemeinen Bergarbeiter-
verband ist laut „Vosstscher Zeitung" 2' .
Mitteilung zugegangen, daß heute Mittag
wahrscheinlich auf allen übrigen Zwickaue:
Werken die Belegschaft nicht wieder ein-
sahren werde.

Dünkirchen» 8. Dezbr. (W.B.) Die Baum¬
wollspinnereien kündigten mit Ausnahme
einer einzigen an, daß sie gezwungen seien,
vom 15. Dezember ab die Betriebe von
Freitag abend bis Dienstag vormittag
st i l l z u l eg en.

Genf, 9. Dezbr. (W.B .) Ueber Hr Auf¬
fassung der Schweiz zu der Blockade-
fr  a ĝ , wie sie Bundespräsident M ot t a
in der letzten Sitzung der sechsten Kommis¬
sion dargelegt hat, wird bekannt: Die
S chw e i z ist als ein n e u t r a l e r St a a t
anerkannt. Die Neutralität ist nach dem
Völkerrecht im allgemeinen eine ausschließ¬
lich militärische.  In der Kommission
ist u. a. die Auffassung vertreten worden,
daß der Staat , der den Pakt gebrochen
hat, ip 80  facto eine kriegerische Hand¬
lung  gegenüber den anderen Mitgliedern
des Völkerbundes begeht. Daraus ergibt
sich die Frage : Steht die Schweiz im Kriegs¬
zustand gegenüber ieinem Staat , der den
Pakt gebrochen hat ? Die Schweiz v e r-
n e i n t sie. Aber sie ist bereif, sich der
Blockade wenn möglich anzu schließen,
jedoch mit den Einschränkungen, die durch
ihre besondere und einzigartige Lage ge¬
boten sind. Mit Rücksicht auf diese besondere
Lage verlangte Bundespräsident Motta , daß
auch im Falle der Verhängung einer allge¬
meinen Blockade durch den Völkerbund die
Beziehungen, die einen rein humanitä¬
ren Charakter  tragen , aufrecht¬
erhalten  werden . Diese Frage ist ins¬
besondere für die Schweiz vön größter Be¬
deutung, da sie auch in Zukunft im Falle
des Ausbruches eines neuen Krieges ihre
humanitäre Rolle weiterspielen will. Ob¬
wohl zu hoffen ist, daß Jahr Hund  er le
vergehen werden, bis wieder ein solcher un¬
geheurer Weltkrieg  entsteht , wird die
Schweiz auf alle Fälle dieses Recht wahren.
Die Kommission brachte dieser Auffassung
der Schweizv o l I e s B e r stä n d n i s ent¬
gegen und beschloß,, die Einzelheiten der
Durchführung der Wirtschaftsblockade noch
einer Kommission zur näheren Prüfung zu
überweisen.

Düsseldorf. 8. Dezbr. (Wolfs.) Der am
19. November hier ausgebrochene B u ch-
druck er streik  dauert fort. Die Gehilfen
bestehen auf ihrer außertariflichen For¬
derung von 66 Mark, während die Arbeit¬
geber an den in Berlin und Köln verein¬
barten neuen Teuerungszulagen festhalten.
Die Arbeiterschaft sucht, die von den Buch¬
druckereibesitzernseit.Beginn des Ausstandes
unter dem Titel „Vereinigte Düsseldorfer
Zeitungen" herausgegebene Notzeitung am
Erscheinen zu verhindern. Der Betrieb der
„Düsseldorfer Nachrichten", in dem die Zei¬
tung hergestellt wird, ist täglich von eine:
Menge ausständiger Arbeiter belagert.
Polizeimannschaften halten das Gebäude
zum Schutze der arbeitenden Buchdruckerei¬
besitzer gegen Gewalttaten besetzt.

geplanten Reichsmietsteuer und den Vor¬
schlag, die Mittel für die Herstellung neuer
Wohngebäude durch Heimstätten-Darlehens-
scheine aufzubringen. Der Redner trat für
einen Ausbau des Mietrjechtes. insbeson¬
dere für eine grundsätzliche Regelung des
Kündigungs- und Räumungsrechtes ein,
sowie für ein Zwangsrecht in der Frage der
Reparaturen . Weiter forderte .er, daß die
kommunalen Gebühren und Steuern nicht
nach dem Mietwert, sondern nach dem Ver¬
hältnis zwischen Miete und Einkommen
veranlagt werde. Die Versammlung nahm
scharfe Stellung gegen das Bestreben der
Häuser- und Bodenspekulanten, die mit allen
Mitteln die Beseitigung der Mieterfchutz-
gesetze erstreben.

Griechenland.

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereignisse stnd der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

8 Kranken und Kinderzulagen. Für
Kranke werdm diese Woche 50 Gramm But¬
ter und 250 Gramm Gerstenmehl, für Km-
der 250 Gramm Gerstenmehl ausgegeben.
Auch die Sonderzulagen werden Freilag und
Samstag verabfolgt.

Paris . 8. Dezbr. (Wolff.) Rach einer
Athener Meldung des „Petit Puristen" soll
die griechische Regierung an den König
K o n sta n t i n das Ersuchen gerichtet
haben, mit Rücksicht auf die feindliche Hal¬
tung derEntente zugunsten seines ä l t e stcn
Sohnes  auf den griechischen Thron zu
verzichten.

Nach einer Konftantinopeler Meldung
des gleichen Blattes soll der griechische
Patriarch in Konstantinopel das gleiche
Ersuchen  an den König Konstantin ge¬
richtet haben.

Der Londoner Korrespondent des gleichen
Blattes berichtet demgegenüber, daß die
König invonRumänien  beabsichtigt,
persönlich den König Konstantin zu diesem
Schritte zu veranlassen.

8 Die Einführung einer Familien
Hilfe beabsichtigt die hiesige „Allgemeine
Ortskrankenkass  e." Gegen einen Son-
derbeitrag von 1 50 M die Woche leistet die
Kasse für die ve r s i cke run gs fr eien
Familienmitgliederder Kasse im Falle der
El krankung ärztliche Behandlung, Arznei und
kleine Heilmittel für die Dauer der Krank,
heit, jedoch höchstens für 26 Wochen. Der
Versicherte hat zu ken Kosten der ärztlichen
Behandlung und zu den für Arzneien
und kleine Heilmittel dieHäffte deizusteuern
Für g' ößere Heilmittel gewährt die Kaff
einen Zuschuß, der auch in Höhe von 5 M
pro Verpflegungstag für etwa notwendige
Krankenhaus pflege geleistet wi d. Zahnärzt
liche Behandlung in gleicher Weisx wie bei
den Mitgliedern. Austeihaib des Aerztrbeziiks
Wohnende erhalten als Vergütung auf die
Aerzterechnung: für jede Beratung im Sprech
z>mmer des Arztes 3 M. für jeden Besuch
in der Wohnung de? Erkrankten M 4 50.
lür ärztliche Sonderleistungen 3 Viertel der
Mindestsätze der preußischen Gebührenord¬
nung für Aerzte. — Die am nächsten
Samstag,  den 11. Dezember, nachmittags

Uhr im Ntbensälchkn des Gasthauses„Zrr

Mietertagung.

Die Streikbewegung.
Berlin , 8. Dezbr. (Priv .-Tel.) Im

Zwickau er  R >e v ie  r sind die Bergarbei¬
ter wegen L o h n str e i t i g ke i t -en in
einen T e i l str e i k eingetreten. Es streikt
in der Landgem-einde Bockwa die gesamte
Belegschaft von 1466 Mann . Die Arbeits¬
willigen würden von den Streikenden aus
der Grube wieder herausgeholt. Auch auf

fcj. Frankfurt a. M.. 8. Dezbr. Die hier
unter außerordentlich starkem Besuch statt¬
gefundene Tagung der Mieterver¬
eine  für Hessen und Hessen-Nassau beschloß
die entgllltige Gründung eines Landesver¬
bandes Hessen, eines Landesverbandes He'-
fen-Nassau für das unbesetzte Geb'et und
die Anerkennung des bestehenden Mieter¬
schutzverbandes der Länder am Rhein. Die
drei Verbände schließen sich zu einer Arbeits¬
gemeinschaft zusammen, deren Sch vorläufig
Frankfurt a . M. ist. Dr . Ernst W. I i scher
hielt dabei einen Vortrag über die Auf
gaben der Mieterbewegung und die Wege
zu ihrerx Verwirklichung. Er behandelte
eingehend den neuen Entwurf zu einem
Reichsmietergesetz und die Ablehnung der

neuen Brücke" stattfindende Ausschuß
sitzung  hat zu dem Vorschlag Stellung zu
nehmen. Die umfangreiche Tagesoidnung ent¬
hält auch den Voranschlag für 1921 und
die Berichterstattung über die Krankenkassen
tagungen in Cassel und Berlin.

Die deulfchnuilonule

■

e. Das Beethoven Konzert am 13. ds,
Mts .findet, wie uns nutgeteilt wird, ent¬
gegen ande,welligen Gerüchten, bestimmt um
8 Uhr abeuds im Kurhamtbeater statt. Es
wird ausgeführt von über 60 Musikern und
dürfte deshalb, wie des gemeinnützig-n Zw ckes
wegen, dem die Künstler zu dienen beabsich¬
tigen, von besonderer Anziehungskraft sein.
1060 Mk. sind von vornherein bei gutem
Besuch d,m Denkmalsfonds der Kriegeroer-
einigungen zugesichert. Den Kartenvertrieb
hat die Kurverwaltung liebtnswürdigerweise
übernommen.

(Ortsgruppe Bad Homburg v. d. H.) ^
^reitag Abend 8 Uhr un gut geheizt
„ilubzimmer des „Schützenhofes" eine Aist-
! licder-Vcrsammluiig ab, worauf an dies^
Stelle verwiesen sei.

Die Not der Buchdrucker. Die in ^
hiesigen Ortsverein des „Verbandes der
deutschen Buchdrucker" vereinigten Gehilfe^
haben, wie sie in ihrem gestern an dief̂'
Stelle veröffentlichten Artikel sagen, „es
notwendig erachtet, die Oeffentlichkeit von
dem Stand ihrer Löhne  ab 1. Novbr
1926 zu unterrichten." damit sie in der Lag,
fei, „ihr Urteil über die „hohen" Löhn« p
Ällen." Weil dazu nach unserem Empfinden
auch ein Beitrag der Arbeitgeber  ge¬
hört, sei in deren Namen folgendes mitge¬
teilt ': Bei der Lohnberechnung muß zunäG
berücksichtigt werden, daß es sich hier uni
Minimallöhne  handelt , die sich nach
den Leistungen erhöhen und durch Lohn¬
zahlung auch an Feiertagen — zuzüglich
des ungekürzten Lohnbezugs während bet
Ferien (bis zu 15 Tagen, nach Maßgabe der
zurückgelegten Beschäftigungsdauer) eitöt'-
nicht unwesentliche Steigerung  erfah¬
ren. Was den Hinweis auf die Löhne „an¬
derer Gewerkschaften" betrifft, so dürsten
vorwiegend Maximallöhne  zum Ver¬
gleich gedient haben, bei welchen nur dir
tatsächliche Arbeitszeit  für dir
Lohnberechnung in Betracht kommt.

Es ist ohne weiteres begreiflich, daß jeder
„Mittel und Wege sucht", ja suchen mutz,
„sein Los zu verbessern". Unter der Teue¬
rung und noch so viel anderen schweren Fol.
gen des Krieges leiden nicht nur die Mit¬
glieder der  E e w e r kf cha f t e n,  son¬
dern breite Schichten des Mittelstandes, die
kaufmännisch Angestellten üsw., garnicht
zuletzt die geistigen Arbeitern (auch die in
den Redaktionsstuben!) und — die Ar bei i-
gebe : . Die Gehilfenschaft im Vuchdruck-
cewerbe bringt ihre Tätigkeit im Setzersaal
in die Lage, den Geschäftsgang— wenn sie
ernstlich will — einigermaßen zu beurteilen:
zum mindesten wird sie wissen, wie spärlich,
die Aufträge fließen, ja, daß ein nicht ge¬
ringer Prozenktsiatz der Druckereien ganz
ohne Aufträge  ist . Daß die Weih¬
nachtszeit die I n f e r a t e n f p a l t en b-er'
Zeitungen füllt, bleibt als vorübergehendt
Erscheinung außer Betracht. - Einen Aus¬
weg zu finden, der Arbeitgeber und Gehilsrn-
vefriedigt. bleibt die Aufgabe der nüchfen
Tage. Er wird  gefunden werden, wen»
beide  Teile ihn mit Ruhe und Bssomm-
heit suchen.

Eine Frage glaubte der Ortsverein des
Verbandes der deut'chen Buchdrucker bei fei¬
ner Flucht in die Oeffentlichkeit noch eior-
tern zu müssen. Sie lautet wörtlich: „Die
Oeffentlichkeit wird sich nun fragen, warum
find denn aber die Drucksachen fs
t e u e r ?" Darauf antwortet der Verein:
„Hier liegt die Teuerung n u r in den dazu
benötigten Materialien , wie V a.p i er und
Druckfarbe,  sowie in den hohen  Ve-
t r i e b s u n ko ft e n , die in ihrer Ete>--
gerung noch keinen „Rückhalt" bieten.
Ganz abgesehen davon, daß die ErwähnuiÄ
der Verkaufspreise  für Druck ache«
usw. mit der Absicht, „die OeffentlichkeitE
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Wärme und Kraft.
Von Ing . ConstatinR ed zi ch, Frankfurta. M.

Weltumwälzende Ideen reifen im menfch
lichen Hirn bekanntlich am ehesten, wenn
Geist und Kö per. sich in einer Zwangslage,
in einem Zustand verzweifelter Spannung
befinden, äußere gewaltige und gewaltsame
Einwii langen Gedanken und Pläne ins Un¬
ermeßliche/ Phantastische steigern.

In einer solchen Lage befinden wir uns
heute, in unserem deutschen Vaterlande, wes¬
halb die Tatsache nicht überraschen kann, daß
fühnnde Elfindergiößen rastlos mit dem
Ausbau bedeutender, vormals noch zurückge¬
stellter Projekte beschäftigt sind.

Ein oft angeschnittenes Kapital auf dem
Gebiete der Ausnutzung von Naturkräften
b-ldet beispielsweise die praktische Verwen
dungsmöglichkeit natürlicher, atmospä ischrr
Elektrizität, ferner die Nutzbarmachung der
uns von der Sonne in so freigebiger Weise
gespendeten Wärme. Welche von diesen bei¬
den K ästen zuerst in die Praxis eingefiihrt
werden kann, liegt auf der H nd. Zum Auf¬
sangen und Fortleiten der Wärme bedarf es
wieder komplizierter Vorrichtungen, als zum
Sammeln elektrischer Energie, weshalb wir
also den Bau dieser kostspieligen Apparate
und Maschinen wegen derzeitigen Geld und
Materialmangels vorläufig noch hinausschieben
müssen.

Befassen wir uns daher etwas näher mit
der Wärmekraft, die uns unser Tagesgestiin,
zuweilen sogar recht freundlich, herabs.ndet,
um uns einen Begriff von der Riesenhastig
keit dieses Lebenselements zu machen.

Das mechan scheA-quivalent der Wärme
beträgt 440 km d. h. die Menge von
Wäime, welche 1 kg Wasser um 10 d>»
Hundertteilgen Thermometers erwärmt, if;
imstande eine mechanische Arbeit auszuüben,
welcher der Hebung von 440 kg auf die

Höhe von 1 m glerchlommt. Jeder qcm.
der Sonnenoberstäche strahlt nun in jeder
Sekunde mindestens3 Kalorien Wärme aus.
Andererseits ist aber die Wärme, welche
1 kg Wasser um 10 C erhöht, gleichwertig
der Hebung von 440 kg auf 1 m Höhe,
sonach also auch die in Rede stehende sonnen-
wärme arq rivalent der Hebung von 1220 kg.
auf 1 m Höhe.

Man rechnet nun eine Pferdekraft ? 3.
gleich der Hebung von 75 K logramm auf
l . M Höh- pro Sekunde. Wollen wir also
die genaue Sonnenwärme durch Pferdekräfte
ausdrücken, so haben wir in runder Zahl
16 PS., das ist also der mechanische Wert
der Kraft, welche in Gestalt von Wärme je-
der qcm der Sonnenobel fläche in jeder Se¬
kunde ausstrahlt. Für einen qm der Son¬
nenoberfläche ergibt sich demnach ein mecha
nisches Acquivalent von 160000 P5.

Gelingt es uns — und vaö ErgeduiS der
letzthin aiigestellten Versuche läßt das beste
erhoffen— nur einenT il dieserK-aft auf
zufangen und zu verwerten, so eröffnen sich
uns überwältigende Perspektiven: Vor allem
könnten wir uns von der erdrückenden Ab¬
hängigkeit der Kohlenlieferungen befreien,
aber auch sonst beoingte die Verwendung
dieser ungeheuren und unerschöpfl chen Kcafl
ein« der gewaltigsten Umwälzungen auf
unserem Planeten.

Hoffen wir, daß dieser Zeitpunkt recht
bald eintritt, zum Heil und Segen des Fort-
schritts, zum zielsicheren Ausbau unserer kul-
turellen Bestrebungen.

stiehlt sich ihm oft ein leises Lied von deni
roten, unschnldsvollen Lippen. Er singt von
dem süßen Fieber, das der Frühling wmh
dem Flieder und der braunen Heide, der
großen lachenden Sonne und dem Glück, das
seine junge Seele t' änmt. Weit überM ^
schimmert ein endloses Blau und verschwimvi
in fernen, dämmernden Linien. Weiße, ruhe¬
lose Wolken wandern Über sein Vaterland der
Hermat. Sein Herz durchstiömt einbe>ö>ender
Segen und läßt sein Wachsen gedeihen, >
Sturm und Regen, Sonne und W>nd, «
dem Regen und Weben der Heimat.

Nun ist die Sonne eine Kugel, deren
Oberfläche die Erdoberfläche 11 600 mal an
Größe übertrifft. Die Erdoberfläche aber
umfaßt ein Areal von 9 261000 qm Mut
ttpliziert man diese Zahlen mitemal>der, und
das herauskommcnde Produkt mit 160 000,
so findet man das mechanischeA quivalent,
in P3. ausgedrückt, mit rund 20 Trillionen
P3. Das ist die Gesamtenergie, welche un¬
unterbrochen, zu jeder Sekunde von der Sonne
als Wärme in den Weltenraum ströhmt.

Um sich einen Begriff von dieser unge.
heuren Wärmemenge zu machen, diene als
Beispiel, man müßle, um diese Ausstrahlung
durch Verbrenneil zu decken, täglich ein
Quantum bester Sleinkohle verfeuern, das
der Erde an Größe gleichkäme.

Doch nur der geringste Teil dieser Menge
kommt indessen der E>de zugute, nämlich
'Immm  von einemP ozent Doch auch
dieser Auleil 'st nock» über alle Begriffe groß,
denn er beträgt 40000 P3.

Heimat , sütze Heimat.
Es ist ein rotdächriges, einsames Haus,

um es rauschen die Föhren ihren Feierge-
sang und über ihm spannt sich der Himmel.
Manchmal brauen die Nebel um die grünen
Fensterläden. Dann ist eS Herbst auf der
Heide geworden und die Tage verdämmern
über dem rostbraunen Heidekraut. Wenn der
Frühling kommt, blüht der Flieder um
das einsame, rote Haus in der Heide.
Drinnen träumt das Leben seinen Gang und
nur die Holzuhr verkündet einförmig ttckend
die Zeit. Fiühmorgens treibt der alte Schäfer
seine Heidschnucken auf die Weide und sein
Junge hilft ihm. Die Doifkinder nennen
ihn Träumer, denn wenn der Vater heim-
geht, bleibt der kleine Hans gerne noch
draußen. I » sein junges Gemüt schreibt
dann die Natur mit leisem Griffel und füllt
eS mit ihrem Zauber. So wird es voll von
dem flammenden Sonnenuntergang, den
sckarlach-schimmernden Wolken und den selig¬
süßen Weisen der Dämmeiung. Wenn er nach
Hause wandert, flimmern die Sterne.

Das Gewühl der Großstadt geht an ihm
vorüber; er flieht auf feine Heide. Dann

Da bebt es wie eherner, stählernerK>auli
aus ziiterndem G ockevmund. Krieg, R|,e 9‘
jauchzt seine Kehle. Das große, g' waUS
L-ben hat ihn in seine Arme genommen-
Emen langen Bl'ck wi' ft er zu den Wo-ttM
den w-k'ßrn, wandernden Gefährten 1‘ 1
Jugend. Er reißt sich los von V^ er
Malter , im H rzen ein erstes, sunges
ne-tum. In seinen Augen lodert bas »e

Hau:

ne-ium. vM reinen
Vaterland, Vaterland ! Nach Frankreich qeŷ.
in die Fremde, zu Sieg oder — Tod.
gedenkr der T äume der Jugend. Adlerg
reißt es ihn fort. Singend marschiert er
Frankreichs Eide.

1777

Ein herbstlich grauer Septtnibermorgev
Die neue Sonne vergoldet ein srttwvs^ ^

weistKein Kreuz, kein Kranz von lieber
Nur eine abgebrochene Buchenk>one
über dem Hügel des Heidesohns, v™
Brieftasche hat man ihm ins Grao g ^
Ein B>>ef nach Hause war drin -
paar fl tternde, beschwingte Verse. - - - --
erstes Lied:

„Nun muß in fremder Erde
mein junges Blut veigehn. - -
O He-mat, süße Heimat,
möcht dich noch eiumal sehn-

Walter Eckhard - -

)
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„T«unusb»te", Lad Homturg tz. H. 8. Dezember 1ft?yl >>—->> > -. —».
magte, echiell fuuf Zahie Gemngnis. S)'e
anderen wurden zu Gefängnisstrafen von
vier Monaten bis einunddrerviertel Jahre
verurteilt.

Ziegenberg,  6 . Dez. Im hiesigen
Schlosse wurde iy einer der letzten Nächte
eingebrochen. Die Spitzbuben entwendeten
außer Lebensmitteln und Kleidungsstücken
auch kostbare Teppiche und die wertvollen

"Jagdflinten des Besitzers des Schlosses

Letzte Nachrichten.
Deutschland und Amerika.

Paris , 9. Dezbr. (W.B.) Nach einer
vom „Temps" wiedergegebenen Meldung
aus Washington  hat - der neugewühlte
Präsident Har ding  gestern mitgeteilt, er
werde den Kongreß zu einer außerordenl-
kichen Session zusammenberufen, sobald er
sein Amt angetreten habe. Die R e so l u-
t i o n K n o x, die den Abschluß eines S o n-
derfriedens mit Deutschland
verlangt , soll in der jetzigenSession des Kon¬
gresses nicht beraten werden. Man will
ste zurückstellen bis zur außerordentlichen
Session, die Präsident Harding im Monat
März  einberufen wird.

Frankfurter Frühjahrsmesse.
Das Meßamt für die Frankfurter Inter¬

nationalen Messen gibt bekannt, daß der
Meldeschluß für inländische Aussteller für
die Beteiligung an der Frühjahrsmesse 1921
LUf den 31. Dezember dieses Jahres festge¬
setzt worden ist. Eg liegt im Interesse der
Aussteller, die Anmeldung möglichst früh¬
zeitig zu bewirken.

ßtand der Löhne  im Buchdruck-
eibe zu unterrichten", nicht das geringste

1 | n bringt der Ortsverein damit
"zrig in das Kompetenzbereich
Arbeitgebers  und kommt auf dem
ihn gänzlich ungangbaren Weg dahin
^ ausgesprochenen Meinung, daß das
\- CI und die Druckfarbe sowie die hoben
iebLUnkoster." die Drucksachen verteuern.

Papie .: und die Druchen alb uemu
-Kas Papier und die Druckfarbe als
Me nicht die einzigen  Brtriebs-

im Buchdrackcewerbe sind, wird selbst
^ie ahnen, und daß zu den ..hohen"

ebsunkvsten (richt ger Betriebs-
neben hundert anderen Kosten, wie

'Betriebsbuchholter bestätigen wird
2,;e Löhne als Grundlage  der
,nung des Selbstkostenpreises
Fabrikates gehören, sei der Ordnung

[(tl hier noch festgestellt.
Die Autoverb ndung BadNauheim-

MN Rod a. d. Weil hat bereits eine
^änkang erfahren, a's d°r Verkehr vor¬

ab Usingen nach Nauheim und von
.„!jtags nach Usingen ab 13. ds. Mts.

esrtzt wird.
I»Wo das Geld steckt, konnte man

Tage f>fistelten. Auf eine Nachricht
Hunsrücker Presse, daß die Fünfzig-

[|((f)eme sofort umgetauschl werden müß-
hiochten die Hunsrücker Bauern Tag für

.gmze Stöße Fünfziger zu den öffent-
l Kossen; auf diele Weise wurden täglich
mtlausende an die Kassen abg führt,

die Leute schon seit Monaten kein
inief)r nach den Kassen gebracht hatten,

jun sogar abhoben. (Mainzer Anzeiger.)

Sport und Spiel.
|gus Gonzenheim wird geschrieben: Am
zPMber wurde in Gonzenheim ein
«itvereinins  Leben geru'en. Erhalte
ch 22 Mitglieder zu verzeichn und wurde
jsporlfreundlicheGönner mit einer größeren
Wende unterstützt. Da einige Mitglieder

mehrere Jahre spielten, unternahm es der
i und lud den Sportverein „Obeieschbach"
inem Platz zu einem Gesellschuftssrielein.

sObeieschbacher II. Manr schalt, verstärkt
| et.iche .Spieler der I. Mannschaft, konnte

als Sieger den Platz verlassen. Außer-
Imäre noch zu bemerken, daß die Gonzen-
hr Mannschaft mit E >satz aus der Schüler¬

schaft und nach der Haibzit nur mit 10
, spielte. Trotzdem konnte man beobachten,

liklonders die Verte digung ihr Heiligtum
Wtzsn wußte. Hoffen wir, daß es dem
»«glücken wird, die Jugend zu erziehen und
fckrhäten. Zu wünschen bl ibt, daß die
«inde den Sport und die Leichtatletik eben-
Imierstützt und dem Verein einen geeigneten
Watz überläßt.

hrichten aus Friedrichsdorf.
Bekanntmachung.
S'eStabt läßt Weihnachtsbäume schlagen,

sildungen haben bis Samstag , Nachm . 1
|ju erfolgen.

liedrichsdorf i. Ts ., 9. Dezember 192S.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Nachrichten aus Köppern.
-) Bericht über die Sitzung der Ge¬

meindevertretung vom7. Dezember 1920
1. Bericht der Fmanzkommission über Wirt-
schrftsbeihilfe an Arme : Auf Antrag der
Finanzkommission werden 3000 M zur Linde¬
rung der Not an Arme und Bedürftige be«
willigt. 2. Wasserabgabe aus der Gemeinde-
wassrrleitung: Die Stadt Friedrichsvorf hat
den Antrag auf Entnahme von täglich 50 ebm
gest-llt. £ ie Gemeindevertretung ist im Prin¬
zip einverstanden, daß das übeiflüssige Wasser
abg>geben wird. Es sollen aber zunächst
noch Feststellungen technischer Natur gemacht
werden. Es wird eine ögliedrige Kommrssion
gebildet und in dieselbe gewählt: Schöffe
Foucar und d e Gemeinde- Vertreter Buch-
enauer, Müller, Stark und Massot. 3. An¬
trag bizüglich der Wohnungskommission: Das
settherige Mitglied August See hat sein Amt
niedergelegt und gibt persönlich die Gründe
seines Austritts bekannt. Ein Mitglied soll
vertrauliche Besprechungen weilergetfägen
haben und kam es zu Auseinandeis tzungen
zwischen ihm und dem Gemeinde Vertreter
Hofmann. 4. Gehaltsregelungder Gemeinde-
deamten: Dnselben wünschen statt bet be¬
schlossenen 30 pCt. Teuerungszulagen die von
Reich und Land gezahlten 50 pCr , außerdem
beantragt der Nachtschutzmann Zenser E>n-
reihung in eine andere Gehalte flösse. Nach
kurzer Besprechung werden die Ant äge der
Finurzkomnnision überwiesen. 5. Vertrag
bezüglich Taunusq larziiwerk: Bürgeimeister
Winter erstattet mündlichen Bericht über die
seitherigen Verhandlungen, die noch nicht zu
einem Abschl. ß geführt haben. 4. Anträge
und deren Besprechung: Zur V>rte lung des
Holzes an Gemeindegliederwud eine Kom¬
mission gewählt, bestehend aus den sethengen
Mitgliedern Günther , Hcnff und Ludwig.
(In der Sitzung fehlten die Gemeindever-
t .eter B >ehm, Grcß, Schneider und Roih.)

Vom Tage.
Schwere Explosion in den

Höchster Farbwerken.
Hoch st, 8. Dez. (Wolff.) . Aus bis

jetzt noch unbekanilter Ursache erfolgte
heute nachmittag in einem Spczialbctricb
derHöchsterFarbwerke  eine folgen¬
schwere Explosion.  Fünf Arbeiter
fanden dabei bedauerlicherweise den Tod,
sechs wurden schwer verletzt. Das Werk
erlitt große Beschädigungen, doch wird die
gesamte Fabrikation des Unternehmens
dadurch nicht in Mitleidenschaft gezogen.
Ein mehrere Zentner schweres Sprcngstück
wurde durch die Gewalt der Explosion
bis auf das Terrain der Staatsbahn ge¬
schleudert und beschädigte einen Teil der
Bahnanlagen . Der Eisenbahnbetrieb kann
aber aufrechterhaltcn werden.

kck. F r a n kf u r t a. M ., 8. Dezember,
(Eluviüche.) T otz der ungeheuren Zchi von
Einbrüchen werden, wie immer neue Ein¬
brüche beweisen, auch weiterh-n Wertgegen¬
stände so wenig sicher aufbew rhrt, daß sie
eine verhältnismäßig lercht Beute geübter
Einbrecher werden. In der Beekhovenstraße
z. B. wurden Scbmucksachen im Werte von
M 120000 gestohlen; in der Moselstraße
für M 10 900 Schmuck und zwei Spar¬
kassenbücher, im Sandweg für M 7000
Kleider und Wertsachen, aus einem Laden
in der Friedberger Anlage M 22 000 und

Lebensmittel, aus einemL Den in der Mainzer
Landstraße für M 4000 Lebensmittel, aus
einer Wohnung in der Eschenheimer Land¬
straße für M 4000 Uhren, im Hermesweg
für M 8009 Haushaliungsqegenstände, aus
einem Keller in der Wolffsgangstraße für
M 3 400 Wein, aus., einer Wohnung in der
Rechneistraße für M 5000 Wäsche, aus einer
Wirtschaft in der Mainzerlandstcoße für
M 1900 Tischdecken, aus einer Mansarde
der Gartenstraße für M 3000 Kleider und
Wäsche.

fei. Schwanheim,  8 . Dez. Einbrecher
stahlen aus dem Pfarrkeller den gesamten
Meßwein. — In der Turnhalle hat das
Männerquartett „Eintracht" eine Gedenktafel
zu Ehren seiner im Krieg gefallenen Mit-
glieder enthüllt.

fd. Marburg,  8 . Dez. (Die falschen
Papiergeld Revisoren.) Fünf Lazarettinsassen
>n Bad Nauheim gingen auf merkwürdige
Abenteuer aus. Sie tauchten als Beamte
der (man stolpere nicht) Reicbsfalschgetdprü-
fung?stelle in Berlin in den Ortschaften um
Frankfurt, Gießen, Alsfeld und Marburg
auf, beschlagnahmten Papiergeld, das sie als
falsch erklärten, steckten die Scheine in einen
Umschlag und gaben ihn dann an den Eigen¬
tümer zurück, er solle das weitere abwarten,
dabei hatten sie fingerfertig den Geldumschlag
mit eimm andern vertauscht, der nur Papier
schnitze! enthielt. Nachdem ihnen die Ge¬
schichte in etwa 15 Fällen, bei denen sie
Mk. 12000 erbeutet hatten, gelungen war,
wurden sie schließlich dingfest gemacht. Der
Haupttäter, dessen Zustand sich inzwischen
derart verschlimmert hat, daß er auf einer
Trage in den Gerichtssaal gebracht werden

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag , 11. Dezember,

Vorabend 4 Uhr.
Morgens 9 *

Neumond.
Nachmittags 4 „
Sabbatende 5.15 „

Werktags:
Morgens 7.—  Uhr.
Abends 4.30 .

MllktmmlM für Srrttaa.
Vorwiegend bedeckt, meist trocken, kälter.

Nordwind.

» » »

Anzeigen
für die Samslaqs -Nummer Bitten wir

möglichst schon am Freitag  aufgeben
- zu wollen . -

Geschäftsstelle des „Taunusbote".
m u m ■ • ■ ■ ■

Sauptfitz Berlin Banft Gegründet 1851

Kapital und Reserven Mark 450 000 000
1777

Zweigstelle: Bad Homburgo. d. Höhe.
AU" Ludwig ft ratze 12 IM

Besorgung aller bankmähigen Geschäfte

Vermögensverwaltungen
Vermietung von Schrankfächern in feuer - und diebessicherer

Stahlkammer unter Mitverschluß des Mieters.
Aufbewahrung groß. Wertgegenstände in befand . Silberkammer

Der Sperling -
in der Hand

ist mehr wert, als die Taube
auf dem Dache, aber nicht
soviel, wie das Huhn im
Topfe. Der Sperling in der
Hand ist Ihre gegenwärtige
Position. Das HuhN im Topfe
ist Ihnen gesichert durch Ihre
Beteiligung am Deutschen
Werbe-UnterrichtI . Jveisen.
Dieser, von dem bekannten
und erfahrenen Praktiker und
Berater erfolgreicher Firmen
persönlich geleitete, von Groß¬
industriellen und führenden
deutschen Kaufleuten empfoh¬
lene und benutzte briefliche
Unterrichlskurs in der ge¬
schäftlichen Propaganda wird
von einer bekannten kauf¬
männischen Fachzeitschrift als
„eine kaufmännische Tat " b -
zeichnet. Schlicht, knapp und
klar, aus reicher, vieljähriger
Praxis schöpfend, ohne jene
theoretische Weitschweifigkeit,
die meist nur den Mangel an
praktischem Wissen verbirgt,
wird jede Frage behandelt
von dem Staudpunkte aus,
daß der einzige Zweck der
Reklame der Verkauf und daß
die beste Reklame die ist,
welche die geringsten Spesen
verursacht, Verlangen Sie
sofort Prospekt. Adresse:
Deutsch. Werbe - Unterricht

I . Jversen , Füssen.

werden sauberu. sorgfältig aus¬
geführt. Dorotheenstraße 7, I.

Metallbetten
Stahldrahtmatratz. Kinderbetten
Polster an Jedermann. Katalog
frei. Eisenmöbelfabr. Suhlt . Th.

GROSSERER POSTEN
per PfundNeue Haferflocken 3 .60

Cacao »f st . Qualität 20 00
Cacao , Holländer , 22 .00
Block - Schmalz . . 20 .00

beste Marke , blütenweiß

SalatOel
Unsere rühmlichst

bekannte Marke
per Liter

Jaffa -Oel . . . . . 30100
kann von heute ab wieder regelmäßig

geliefert werden . 9703

ENGES & MULDER
ARL DEISEL,
Deuffch- nationale Dolhspartei. —
Freitag,  10 . Dezember , abends 8 Uhr

im Klubzimmer (gut geheizt ) des Schützenhofes
Mitglieder -lfersammlung.

1. Aussprache über die politische Lage,
2. Geschäftliches . 9672

Der Vorstand der Ortsgruppe.

EIN SCHÖNES WEIHNACHTS GESCHENK
ist eina

Lebensversicherungs-Police"
Nähere Auskunft bei

FRIEDRICHLÖW,  Wallstrasse 28.



„Tannusbote ". Komtur-

Für d e uns aal chlich unserer
VERMÄHLUNG
so überaus zahlt eit , erwi lenen Ä >f-
meiksamkeiten danken recht herzlich
THEODOR BERNHARDT
FRIEDA BERNHARDT

ged. Solz
Bad Homburg, den 8. Dezember 1920.

Irisch eingetroffen:
Wirsing.Rotkraut, dunkle Speise
rüben, prima Zitianer Zwiebeln
^ p-r Psd. 1.1° M

August Wagenhöser,
Rathausslrah ; 17.

.Mi»
Friedrichsdorfi. Ts.
®rnrrolorTfamm!una

am Montag,d n 13 . Dez . 1920
im Hotel »Adler" abds. 87 »U r̂.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Beeeinstäti -,-

feit im abgelaufenen Bereins-
jahr.

2. K»sfenb richt.
g. Neuregelung der Beiträge.
4. Neuwahl des Vorstandes.
?>. Ocga isationssragen.
6. Veischiedenes.

Um pünktliche» und zahl¬
reiche» Erscheinenw rd gebet n
9662 Der Vorstand.

Nomvurger
Igunus-stlub

E B.

Zu der am '2. D zember 1920
abends püektl ch 6 Uhr in den
Sälen de« Schützenhose» dahier
stallfindend n

IklmNsskikl::

Zu verkaufen

verbunden mit

Vorträgen und Tanz
laden wir hiermit die Mitglieder
mit ihren Angehörigen ergebenst
ein. ' «696

Der Vorstand.
NB. Eintritisg >d 1.50 Mk.

«nschl. Steuer . Sonstige Gelder
Hebung, ausgenommen die Klei

Versteigerung
im Kunst-Salon Krng
42 Luisftnstrasse 42

für Weihnachtsgeschenkepassend tzxxyerwahrgebühr,find.nicht statt,
l Kluds ff. >, Saffianlede »bezug s - l— ——-—— -
grün, i El'ektrist, Maschine und
l Erperimentatasten beides für
Schüler, l Pf -rd stall mir v .er
Pieidche" und L>''lelwagen.

Nah Gymnastamstr . 1", p.
9674 Nachm itags 3- 4 Uhr.

Der Preis sür

Mt.
und nicht Mk. 20 30 » .

wie in unserer heutigen »Anzeige
angegeben.

Delttatrssen - Hau»

Lamettii Engelshaar , Rauhreif,
Eiszapfen , Feenhaar , Konfekthalter,

Patentlichthalter
Med .-Drogerie Carl Kreh

gegenüber dem Kurhaus.

Delttatrssen - Hau»
Marx Se Co . ,

Zir 23 M'. Pfd . 25 Pfg . a ! Luise nstratze26 . 9-

Hamburger Reitbahn,Höhestr.20
Morgen Freitag. 10. Dezember

bwhesilWkreilen
Anfang 7 Uhr.

Sonntag , den 12. Dezember
Anfang 8 Uhr.

Es ladet freundlicĥ ein
9690 Der Besitzer.

Zu verkaufen:
" enkü he. Laterno- !"

P . Milit . - Schn
Gr. 42, Feidinandsanl l , p

GESUCHT
wird von einer Dame der besseren Gesellschaft,
eprachenkundig , weltgewandt , mit tadellosen
IJmgangsformen , baldigst eine . . - - - • •

vornehme Pension
(etwa 20 Zimmet ) mit voller Einrichtung in nur
erstkl . Badeort mit internationalem Verkehr.
Beteiligung an bereits bestehendem erstklassigen
Unternehmen dieser Art nicht ausgeschlossen
Giösseres Kapital steht zur Verfügung Offert
u . M K. 5394 an die Ann .-Exp . B . Dickmann,
Oelsenkirchen. .' . 668 -i

Neuer

Wettermantel
zu verlaufen.

Näheres 8682
Elisabethenstratze96, P.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung m ines lieben Vaters , unseres neben
Bruders, Schwager » und Oalels

la 6aurrtrout
Psd 50 Psg. Zte. 45 M.3dI(D(Io  las«)i
Pfo l lO Pfg . Ztr. 105 M.

offeriert
©g Maurer,

Frtedrichsdorf

Frisch
eingetrossen:

96 6̂

ger. Aal»
Makrelen,
ger. Schellfisch,
Bückinge,
Lachsheringe.

, . W. 2inlfnlOT0fr.
an Puppenkü he. Laternamagica,I 9691 Telefon 464
ikino. 1 P . Milit . - Schnü schuhe I-1 braun . Ulster

für miitie e F gur !
— zu verkaufe». — 9701

Dor - holzhausen. Hauptitrasze6

Gut erhalten s . rote«Sutfimüiiitldirn
und ein Lodencape für 3—4
ähriges Kind 96(6

zu verkaufen.
Herrngasse 1.

Fast neue.' .

Puppenwagen
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts
stelll ' '- - " " "stell« dieses BlattesuntervTuO |

Kleine elektrische

Lampe
sür Nachttisch, zu k>ufen gesucht
9675 Provoioffstr . l.

dlOblTAL, den 13. veremder , vormittags 10 llhr
versteigere ick teilweise im gef'. Aufträge aus
hochherrschaftlichem Besitz öffentlich meist¬

bietend :

ca « 50 Oelgemälde alter und
moderner Meister

mehrere Orient - Teppiche in
verschiedenen Grössen,

Antike Einzelmöbel , Bronzen

1 komplett t Saloneinrichtung

China - und Japan -Waffen und
Antiquitäten

eine Anzahl Silberwaren

Goldene Herren - und Damrn-
Savonnetteuhren , Ketten
usw.

1 Brillantring
sowie vieles Ungenannte.

Besichtigung:
Freitag, Samstag und Sonntag von 11—8 Uhr.

luisenstrasse 42, Ecke Audenstrasse.

Eugen Krug
Telefonische Auskunft unter Fernsprecher 806.

Kataloge im Kunst-Salon.

9673

T

zlmsrikau

Eine antike

Spinteluhr
gut tm Gang und Werl,

zu verkaufen. , empfi hlt sich im Ausbessern und
Näheres in der Geichäftsstelle| ftiiden von Wäsche A .ged. unt.
dieses Blattes unter»9680 ._

AclitOng

Zu verkaufen s
1 photogr. Apparat 9 mal 15

Doppei-^ uasstigmat,
1 Fahrrad.
Wo, sagt die Geschäftsstelle

dieses Blattes unter 9677.

,VIK1«n V0» «ÖUHije. u"..
E 9698 an dieG schästsst.ds.B[.

Sosoit tüat >geranonalsaiQDDrnoOr̂ou
gesucht. Zu e,fr in derGeschäslsst
dieses Blattes unter 9695.

Carl Fr. Achard
i a n

sagen wir Allen, insbesondere Herrn Pfarrer Ostermeier
für die Troftesworte am dirabe sowie der geehrten F 'ema
L. F . Rouffelet und den werten »Mitarbeitern und Mitar¬
beiterinnen unseren her,liebsten Dank

Die tranrnibcnîntcrblicbrncii.
I . d. N . : Earl Achard.

Friedrichrdörf (Ts ) , ^ g. De ember 1920.

kre zseitig. erstkl. Fabrikat,
wie neu, sehr preiswert»

emvfiehlt

I

9697

Hamburg»
1lichspch jll vrrk. 300 M.
Näheres unter Nr. 9694 in

Schriftliche OBArbeiten
jeder Art an Zivil und
»Behörden(Gnadengesuche
usw.), Vordmundlchafts-
rechnungen, Vermögens-
verzeichnrff« bei Sterbe-
sällen, E twürfe zu selbst-
geschriebenenTestamenten
Hochzeits-Kladdeeudatiche
belege»heits-Ged chte sü>

alle FÜmili-nsestlichkeiten,
humoristlsche Gedichte,

la Mettwurst .
sa 2ungenh1 ttwurst.
la Hausmacher Leberwurst
la Schinkenwurst
a Piesskopf
a Hausm . Blutwurst
a Fleischwurst
a Siede Würstchen .

Täglich frische Bratwurst
gewöhnl . Leber * u . Blutwurst
Fleisch . M. “ JkW V
Mache meine werte Kundschaft darauf aufmer ^ Än

sam , dass ich in meinem Geschäft HaingasseJ Eunte
wieder selbst verkaufe . Adreffes

. wmmmWWW» 1 oer vŷ iuju’ u.c u

.»«■' ' *•' ; ■ . J

argen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwester, Großmutter und Tante

' grau MÄ « Sora» .
aeb. Doatgeb. Vogt

im Alter von 63 Jahren gestern Nachmittag */»2 Nhr sanft entschlafen ist.

Prolog » usw. fertigt in
bekannter  Güte und
prompter und diskreter
Weif«

knh Sfordj senior
Bad Homburg

Elisabethenstrab « 10
l. Stock, Zimmer 8.

M.
M.
M.
M.

7.00—M.

Rurh sak
„Einvers
Ein Han
zGeschäft
„Abern

sie stndv
^Sie dül
so, als <

Kr Tasck
„Und tto
i,Sie
tigfeiten
„Die Sa

«lauf rrel
,6ie hak
„Abern
„Zch we
iKen."
Sic zog
, . M.
„Haben
?"—
Dorival
fand er

Gelegtes
Ath hir
„Vielleici
Äth en
..Da steh
mkatz."
Dorival
lüllte e»

„Eine br
K Stück
lasche de
nogram
Tisch.

M. 14bß..Bitte!
M 14(
M ^ th dr
M. lü-Vneben“, '
M. 10. serwarte
M. 86 K<5. L

85 % n.“
«DasH)i
Mit!" Ta,
8°ug st

fl' Inet, bri
8J iPapier.

8

Mzjerei Sf.ll)lD(W
_HAINGASSE 15 und LUISENSTRASSE3 9j

CHlFRISCHE SEEFIS
in den bekannten guten Qualitäten . Ang . lschellM
Eabltau -l^ elett . fertig , um Backen Bratsch'J
Schollen . Rotzungen , Bodensee - Blaus

, empfiehlt ,

PFAFFEWBftCH , telefo »^

Dor io
schnell

Mich
Sie kb
etwas

.
And?"
Sie icfji
>Mftl
’lnb for

di
Mer
entge

ne

Furch'

liielt,

Bad Homburg-Kirdorf, \ ben 9 Dezember 192a
Mainz , I

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Phil . Born

„ Wil . elm Kleemann
„ Ehr . Baurhenn
„ Hch. Selzrt

Fra » Schminn Wwe . geb. Dor»
und Enkelkinder

Derjenige,
welcher au» dem möbl. Parterre
,immer meines Hauses Ferdi
nandsplotz 14. ein»

Tischdecke. 2 Kisten
und 2 Plumeau«

entwendete, wurde von Haus¬
bewohnern einwandfrei erkannt
und wird hiermit aufgefordert,
die Gegenständeunverzüglich an
Ort und Stelle zurückzubringen,
andernfalls sofortige Anzeige er¬
folgt. [068'] Frl . A Domi ».

Die Beerdigung findet Samstag,  Nachmittag 8 Uhr , vom Sterdehauf»
Rathgasse 15 au» statt.

Weihnachtsbitte
der Eiziehungs . und Pflegeanfl
S che u e r n bei Nassau a . d.

Weihnichten, das Geburtsfest des Heilandes' in̂ ,
der Menschheit die allergrößte Freud. b« 3^

Köpf.
M , * W

Verantwortlich Aug . Hau »; fiis de» Anr «»ü»nt» i1: Ott»

fietiennrmhsng
verloren . Luisen-, Gymnasium»
struße nach dem Hölderltnweg.
Gegen Belohnung  abzngeben
9666 Höldeilinwrg 6.

Gittsrmann

euoe o.rrue- " Ala
der heran, und da wagen wir . . . trotz des Drucke ^ hrel-° lsühx
Gaben der L'ebe zu b.tt -n, damit w.r auch in d.e,«n ^
unserer Kranken eine kleine Freude bereden können^

Wir biten unsere Freunde Stadt und ^
ihre Hilfe, um Waden lu we .o. ' die ....
dungsstückeu s. w. Wir habensuralle . . wa» Sache

herzlich danlb.rr. E» ergeht besondere Outttung- ^ , , a;
Bargaben adrest'. re man am besten an 40ÜO, , lei
»r Anstalt (Postscheckkonto :Fra .ck,urta . M- > r u-tung der Anstalt (Postscheckkonto: Frank,urt ». M - -I u

konio: LbnderbankstelleNassau-Lahn Nr. rbd). L>nge
Der Anstaltsvorstand r Die « nst« ^ ^

Martin,  Pfarrer . bt '
Vorsitzender._ __

Buckdrucker«!. BadDruck und Verlag : Schudt'»

& K.-
[ifW- l̂öbiiti

 ̂ma



T
:

Bezugspreis:
vierteljährlichS — M.
monatlich 3.— .

(frei ins Haus)

Postbezug 3 .— .
(ohne Bestellgeld)

Wochenkarten 65 Pf.
Einzelnummer 20 .

-BB

Erscheint werktäglich

-Ä
Komburyer Cayeblatt'

Anzeigenpreis: #
Sechsgespaltene
Petit - Zelle 60 Pf.

für Auswärtige 80 .
4gespalt. Zelle im

Reklameteil 1.25 M.
für Auswärt. 1.50 „

Postscheckkonto 8974
Frankfurt a. M.

SB-

Anzeiger für Bad Homburg v. d. Höhe, Friedrichsdorf «nd Umgegend.
Keschaftsstelle in Bad Homburg : Audenstraße1, Fernsprecher No. 9.

IST
Geschäftsstelle in Friedrichsdorf : Hauptstraße 21, Fernsprecher No. 56S.

Donnerstag . 9. Dezember 1920 Gegründet 1859

Zweites Blatt.
^er Doppelgänger
Herrn Emil Schnepfe.

Don Carl Schüler.
Amerikanisches Copryrightbi , Robert Lutz

H in Stuttgart 1916.
[Ruth sah ihn -an und mutzte lachen.
„Einverstanden!"

Igjn Handschlag bekräftigte den Abschlutz
s Geschäftes.
Wer nicht wahr," ermahnte sie ihn,

xje sind recht vorsichtig?"
ßie  dürfen ganz unbesorgt sein!" Er

."so, als ob er den Brief schon so gut wie
Tasche hätte.

„Und noch eins müssen Sie mir verspre-
Sie dürfen sich nicht zu — zu Gewalt-

Gleiten hinreihen lassen."
LDte Sache wird einen ganz unblutigen
lilauf nehmen. Seien Sie ohne Sorge!"
f „Sie haben schon einen Plan ?"

Iber natürlich. Wie heißt der Mann ?"
TIch werde Ihnen seine Adresse auf-
Uen“
[Sic zog ein winziges Bleistift aus ihrem
Men.
s„Haben Sie ein Blättchen Papier bei

Dorival griff in alle Taschen. Vergebens,
fanb er in der Westentachfe ein zusam-

Helegtes Stückchen Papier . Das reichte
Mi)  hin.
„Vielleicht genügt dies."
Ruth entfaltete das Papier.
ßa  steh schon eine Adresse. Frau von
mlatz."
Dorival griff hastig nach dem Papier,
iliillte es und warf es auf den Boden.
„Eine belanglose Notiz! Hier ist ein an-
t5 Stück,Papier !" Er zog aus der We-
itasche das abgerissene Stück eines Kon-
»programmes und legte es vor Ruth auf
>Tisch.

4 „Bitte ! Auf der Rückseite wird noch
•i)sein."
Ruth drehte das Blättchen Papier um,
Juch hier ist schon etwas darauf ge¬
liehen", sagte sie und las : „Geliebter!
erwarte Nachricht postlagernd W. 30.

inE. L. Ich mutz Dich sprechen. Dein
»tchen."
Jas war überhaupt nicht für mich be¬
st !" sagte Dorival wütend. „Was für
lZeug schleppe ich da mit mir herum!
»»er, bringen Sie mal einen Bogen rei-
lPapier." Er warf den Zettel des Frau
>Lotz hinter dem ihrerHerrin her.
Jet Kllner brachte Papier und eine
Kibunterlage.
^uth beugte sich über das Papier , schrieb
"Idressess des Herrn Erich Labwein auf;
Dorival den Zettel hin und zog dann
schnell ihre Handschuhe an. Sie schien
Wich eilig zu haben . . .
Jie können mir schreiben, wenn See
etwas Wichtiges mitzgteilen haben",
' sie. „Und — —"
,!lud?"
I'bie scheinen mit sehr vielen Damen in
ieschäftlicher Verbindung zu stehen!"
!»d fort war sie!

rch das große Fenster sah Dorival sie
guer über die Straße eilen, einem
entgegen, dessen Fahrer sie zuwinkte,
ft, sie stieg ein, und das Auto knatterte

^ival aber blieb noch lange sitzen.
■hielt Zwiegespräche mit sich selber.

'Keußlich Pech!" stellte er fest. „Ar-
Rädel— die Grete Lotz— aber wei¬
hen kann sie der Kuckuck holen!" Und
Dar ihm. als ströme ihm feiner Deil-

^ entgegen. Er sah das fchwarzge-
Köpfchen- vor sich und zwei große
■Mädchenaugen blickten ihn an und

Ä Stimme sagte:
*'e haben mir doch gesagt, daß Sie
Len können!"
^Ldsinn! dja ^ aber . . . Na. rbtnan-
Lache. Was macht man da? Entweder
N Man ihr einen vernünftigen Brief,
F leider kein Räuberhauptmann, fon-
&  und der und so und so hätten sich

zugetragen — oder man spielt
* 1.

0.5

Man hatte versprochen, bei einem Herrn
Labwein einzubrechen und einen Brief zu
stehlen. Tolle Sache.

Gut ! Fassen wir einmal den Gedanken
ins Auge! Harte Nuß! Da soll man dafür
sorgen, daß im Hinterland von Costalinda
wertvolle Waldungen, von deren Existenz
man keine Ahnung gehabt hat. durch eine
Eisenbahn gewinnbringend gemacht werden.
Dann soll man dafür sorgen, daß Herr Ro¬
senberg das in die Vorarbeiten zu der Eisen¬
bahn 'gesteckte Geld nicht zu ersetzen har.
Auch, daß der neue Präsident von Costalin¬
da nicht dadurch wütend wird, daß er er¬
fährt , wie Herr Konsul Rosenberg ihn
früher beurteilt hat.

Vor allem aber soll man stehlen und ein¬
brechen! Eewissensbedenken ausgeschlossen!
Herr Labwein ist ein Spitzbube! Aber —
wie macht man das ?"

7.
Am nächsten Morgen kam Umbach.
„Sehr erfreut !" sagte Dorival. „Lebst

Du noch?"
„Es scheint so, mein Sohn —"
„Ra, also!"
„Du hast Dich wohl gewundert, daß ich

dir untreu geworden bin ?" lachte der Ritt¬
meister.

„Ree! Ich wundere mich über gar nichts
mehr!"

„Schön! Aber es ist nicht wahr! — Ra,"
— der Rittmeister setzte sich behaglich im
Lehnsessel zurecht— „ich hatte meine Grün¬
de, mein Junge . Eine ziemlich wichtige
Angelegenheit nahm mich nötig in Anspruch:
Ruth und ich sind uns nämlich einig!"

„Was ?" brüllte Dorival.
„Sind uns einig!" wiederholte der

Rittmeister mit erhobener Stimme. „Darü¬
ber, — daß wir gar nicht züsammenpassen
und einmal kreuzunglücklichwerden würden."

„Donnerwetter!" schrie Dorival. „Mei¬
nen — meinen herzlichen Glückwunsch!"

„Danke — du Egoist! Der Weg ist also
frei, mein Sohn ! Ich bin -abgesägt und als
Freund und Bruder pensioniert worden —“

„So, so . . ." murmelte Dorival. „Dir
erzähl' ich bestimmt nichts!" gelobte er sich
innerlich. „Du sagst ihr doch sofort alles
wieder!"

Dann klopfte er dem Freund- liebevoll
auf die Schulter. „Ra , war's schlimm?"

„Rein !" antwortete der Rittmeister ge¬
mütlich. „Ruth und ich haben uns das alles
sehr genau überlegt. Siehst du — ich bin
trotz aller meiner Dummheiten behäbig und
ein wenig Gewohnheitsmensch und so wei¬
ter . Ruth aber ist ein Sprühteufel. Und so
was paßt nicht zusammen. Sie steckt voller
Romantik. Neigt zu dummem Zeug. Weiß
ich in meiner Vertrauensstellung. Bin ja
so 'ne Art weltlicher Beichtvater bei ihr.
Da hat sie nun wieder so 'ne sonderbare
Schwärmerei —“

Dorival horchte auf.
„Schwärmerei? W§is für eine Schwär¬

merei?"
„Sie hat mir nur Andeutungen gemacht.

Sie will nicht recht heraus mit der Sprache.
Sie hat auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weife einen Menschen kennen gelernt, mit
dem es eine sonderbare Bewandtnis zu ba¬
den scheint. Jedenfalls ist er nicht salon¬
fähig. Der Mensch hat ihr aber mit seinem
Hokuspokus das Köpfchen verdreht. Na. ne
ist aus gutem Holz und wird- sich bei der
Sache keine Schramme in die Politur holen.
Du siehst, ich bin offen. Und nun dachte ich,

„Was- dachtest du, mein Sohn?"
„Ich dachte, du könntest da ein wenig

Blitzableiter spielen."
„Was ?"
„Blitzableiter! Du bist doch auch ein

interessanter Mensch!"
„Sehr !" warf Dorival vergnügt ein.
„Na ja — also, ich könnte dich heute

abend einführen —"
„Unmöglich! Ich habe zu arbeiten. Und

überhaupt : Du hast mir doch seinerzeit den
Rat gegeben, ich solle mir Ruth Rosenberg
nur jä —“

„Da hatte ich meine Gründe!"
„Und jetzt habe ich die meinigen!!"
Da ging der Rittmeister ärgerlich fort.
Das gab Dorival den völligen Rest:
Sie schwärmte für ihn!

Jetzt hätte er Dynamitbomben geschleu¬
dert für sie! *

Er vergrübelte den Tag und den halben
Abend.

Schließlich wurde er sich in unbestimmt
schleierhafter'Weise klar darüber , daß er
Vorbereitungen höchst praktischer Art zy
treffen hatte.

Er blickte nach der Uhr. Es war in
wenigen Minuten elf.

Er sprang aus. Die Zeit war günstig.
Er beschloß, sich umzuziehen und gleich eine
kleine Streife durch solche Lokale zu unter¬
nehmen, in denen er hoffen durfte, einen
Menschen zu finden, den er gebrauchen
konnte.

Einen Revolver in der Tasche, verließ er
eine halbe Stunde später das Haus.

Sein Weg in das Innere der Stadt
führte ihn an dem Geschäftshaus vorüber,
dessen Eingang das Konsulatschild der Repu¬
blik Costalinda schmückte.

„Lieb' Vaterland , magst ruhig sein,"
pfiff er vor sich hin und lächelte zu dein
Wappen mit dem Palmbaum und den drei
Tigerkrallen hinüber.

Er war einmal vor längerer Zeit auf
seinen! nächtlichen Streifereien mit Umbach
in ein Kellerlokal geraten, das in der Nähe
des Alexanderplatzeslag. In dieser Spe- >
lunke verkehrte allerlei vrdächtiges Gesin¬
del. Reben Leichenfledderernund Klingel-
fahrern, diesen niederen Graden der Der- ,
liner Verbrecherwelt, sollten hier auch kW
Aristokraten-der Zunft, die schweren Jungen,
die Geldschrankknacker, anzutreffen sein.
Umbach und er hatten- sich dies Lokal und
feine Kundschaft-als eine Art großstädtische
Sehenswürdigkeit angesehen.

Das „Wirtshaus zum biederen Olden¬
burger", so nannte sich die Kaschemme, zeigte
sich nur halbbesetzt, -als Dorival durch seine
drei Gastzimmer schleuderte, um sich einen
geeigneten Platz auszusuchen. Er wußte
von seinem früheren Besuch, daß das letzte
Zimmer, das einen besonderen Ausgang
nach dem Hof hatte, gewissermaßen das
Honoratiorenstübchen war . Fünf Tische wa¬
ren! hier .aufgestellt. Ein großer, runder
Tisch stand vor einem alten , eingesessenen
Ledersofa. Ein Herold aus Zinnguß stand
mitten auf dem Tisch. Sein linker Arm
war abgebrochen, in der rechten Hand hielt
unentwegt eine Fahne , auf der ' das Wort
„Stammtisch" mit rotem Garn eingenäyt
war. Die übrigen vier Tische waren je mit
einer schmalen Seite dicht an die Wände
gerückt und mit Rohrstühlen umstellt. Auf
dem Sofa lag ein schlafender Mann , und
neben ihm saß auf einem Stuhl ein Mäd¬
chen, die Arme auf dem Tisch gekreuzt, den
Kopf auf ihnen gebettet. An dem Tisch neben
dem Ausgangs nach dem Hof saß ein älterer
Mann, mit stattlichem, grauen Vollbart . Er
unterhielt sich leise mit einem jungen Mann,
der ihm gegenüber saß, und dessen einge¬
fettetes Haar in eine Locke auslief , die
mitten auf der Stirn festgeklebt zu sein
schien. An einem anderen Tisch hockte ein
kleines buckliges- Männchen, dessen Beine so
kurz waren, daß sie frei an den Stuhlbeinen
herunterbaumelten.

Dorival setzte sich an den- Tisch, der dem
Stammtisch zunächst stand. Ein Kellner, der
über den abgetragenen Frack eine sehr
schmutzige Schürze gebunden hatte , fragte
den neuen East nach seinen Wünschen.

Dorival bestellte eine Flasche Wein. Er
ahnte, daß ihm diese Bestellung das Inte¬
resse des Kellners sicherte. Und das war
auch in der Tat der Fall.

Als der Kellner ihm die geöffnete
Flasche brachte, und ihm das Glas füllte,
fragte er:

„Erwarten-Sie jemand?"
Dorival sah sich den Mann an. Aus

einem schmalen, knochigen Gesicht sprang eine
große, scharfgebogeüe, dünne Rase hervor.
Ein dürftiges Schnurrbärtchen, das aus we¬
nigen schwarzen, steifen Borsten bestand, be¬
schattete die schmalen, zusammengekniffenen
Lippen eines Mundes von ungewöhnlicher
Breite. Ein Kinn war indiefem Gesicht nur
andeutungsweise vorhanden. Stark ent¬
wickelt war der Adamsapfel, der den dürren
Hals des Kellners schmückte und ihm beim

Sprechen auf- und abstieg, bald fast völlig
verschwand, um im nächsten Augenblick um
so stärker in Erscheinung zu treten. Ein
niedriger Klappkragen gestattete dem Be¬
schauer die Kapriolen dieses Halsschmuckes
voll würdigen zu können. Unter der nied¬
rigen Stirn funkelten zwei tiefliegende
listige Aeuglein. Alles in allem war der
Mann eine Erscheinung, die sehr zur Vorsicht
mahnte.

Aber Dorival war nicht zum „Biederen
Oldenburger" gekommen, um Edelmenschen
zu suchen.

„Ich erwarte keine bestimmte Person."
sagte er zu dem Kellner, „aber ich suche hier
eine Bekanntschaft zu machen. Kennen Sie
einen zuverlässigen Mann, der sich darauf
versteht, einen Eeldschrank zu öffnen?"

Der Kellner blickte seinen Gast verblüfft
an. Das war ja ein sonderbarer Mensch.
Im ersten Augenblick erschien er ihm ver¬
dächtig. Sollte der Mann ein Spitzel fein?
Aber das war ja unmöglich! So dumm und
plump stellten die ihre Fragen nicht. Der
Menschenkenntnis des Kellners gelang, es
sehr schnell, Dorival richtig einzuschätzen.
Das mar ein Neuer, ein Grüner, der zum
erstenmal ein Ding drehen wollte und sich
dazu einen erfahrenen Kollegen suchte!

Der Kellner stützte beide Hände auf den
kleinen Tisch und beugte sich vertraulich vor.

„Hast du wat ausbaldowert?" fragte er
interessiert.

Dorival war nicht daran gewöhnt, sich
von Kellnern dutzen zu lassen, aber —

„Gewiß!" antwortete Dorival. „Und es
ist bei der Sache etwas zu verdienen!"

Der Kellner beugte sich weiter vor.
„Kann man bei dem Ding- leicht verschütt'

gehen?" fragte er, und der Adamsapfel ge¬
riet in lebhafte Bewegung.

„Was meinen Sie damit?" sah sich
Dorival gezwungen zurückzufragen.

„Ob's gefährlich ist, meine ich?"
Dorival zuckte die Achseln.
„Einen Angsthasen kann ich nicht ge¬

brauchen. Für einen, dem das Aufbrechen
-eines Geldschrainkes keine Schwierigkeiten
macht, ist die Sache nicht gefährlich, sollte
ich meinen!"

„Wenn ein Brauner zu verdienen wäre
,— ick habe nämlich selbst früher —" er er¬
gänzte seinen- Satz durch eine bezeichnende
Handbewegung. Dorivali verständ ihn. Er
wollte ihm klar machen, daß er selbst früher
Geldschränk-e erbrochen habe. Und mit der
Erinnerung an seine frühere Tätigkeit schien
ihm die Lust zu neuen Taten zu kommen. Er
klopfte Dorival auf die Schulter.

„Du, ick mach' mit," sagte er und verzog
seinen breiten Mund zu einem Lächeln.
„,Du gefällst mir. Bei mir kannst du war
lernen. Ick -habe schon fünf Jahre Plötzen¬
see hinter mir. Bei uns- ist jetzt nischt los.
Ick hole mir ein Glas und dann werden wir
mal det Ding befingern."

Er wartete eine Antwort gar nicht ab.
sondern ging nach dem vorderen- Raum, in
dem der Schanktisch stand, um sich ein Glas
zu holen.

Da zupfte jemand Dorival leicht am
Rock. Er wandte sich um. Der kleine Buck¬
lige stand hinter ihm.

„Nehmen Sie sich vor Maxen in acht,"
raunte er ihm zu. „Det ist ein infamiger
Kerl. Nischt wie lügen. Ick kenne dem seine
Zicken."

Der Kellner Max kam mit seinem Glas
u,n-d stellte es auf Dorivals Tisch. Der Buck¬
lige zog sich schleunigst auf seinen Platz zu
xück. Max setzte sich Dorival gegenüber.

„Wat wollte denn der Buckelhans von
dir ?" fragte er mißtrauisch. Mimm dir vor'
die Kanalje in acht. Del ist en Achtgroschen¬
junge. Ick versteh« meinen Alten nich, der
er den Mensch überhaupt im Geschäft duldet.
Ick habe ihn schon zweimal die Treppe
.hinauf geworfen, aber det scheniert jroßc
Jeister nich." Er warf zu dem Tisch, an den:
der Bucklige saß, einen bösen, drohenden.
Blick hinüber.

„Wenn du dir mausig machst, verschreib
ick dir cn Meter spanisches Rohr," rief er
dem kleinen, geduckten Männchen zu.

„Aber Max", sagte der Bucklige, „wat
hast du nur leien mir? Ick bin doch dein
Freund." (Fortsetzung folgt.)
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Vermischte».
Aufdeckung eine« heidnische»

Uruenfrtedhose».

r

tzjne merkwürdige Entdeckung machte
» ein B.sitzer eines in der Fischbrcker

K,!e bei Ha.vurg gelegenen Giundstücke-,
fl  daran ging, da« vor einiger Zeit er.
^dme Hndeland urbar zu machen. Beim

b,ti und Wurzelroden in dem etwa 10
^aen umfassendenG lande stieß der Bauer

allerlei Tonscherven und es stellte sich
einer Ueb.r .aschungh rau», daß fast das

^Krundstück ein einz'ger vorgeschichtlicher
,cnfriedhof  war . Von sachveistän-
t Seite wiid da» Uenenseld der Eisen-

,r, 'g>schrieben. Er ist deshalb nicht au».
MQl'jfn, daß über die Bestatiungsart
l  Epoche du>ch die Aufdeckung der Fried
, neue Einzelheiten ans Tag siicht kom.
werden. Der B.sitzer deS Grundstücke»

jch vermag dem Urnenfeld, so interessant
auch dem AllertumSioischer erscheinen
. keinrn sonderlichen Reiz abzugewinnen,
DM ihn doch die vielen Sleine und Ton
>,bens«hr unangenehm an der U.bar
chung de» für teure» Geld erworbenen
ULlNS.

»

z«z -er .Freischütz" dem Komponisten
einbrachte.

-ra wenigen Monaten wird die musi-
He Welt den 100 jährigen Gedenktag
.Erstaufführung des „Freischütz" feiern.
Hd es wird daher die Frage iirtercssiercn,
.»§Weber damals für diese Oper erhielt,
nsNai 1820 hatte er die Partitur des
Mchütz" nach Berlin abgelicfcrt und
Ijelt im darauffolgenden Monat das
Mvrar im Betrage von 440 Talern,
tu Klavierauszug kaufte der Verleger

i Minger in Berlin für 220 Taler . Um
^,jahr 1823 forderte der Berliner In¬
laut, Graf Brühl , den Komponisten

' p

auf , ihm eine Quittung über 100 Taler
zuzusenden als . nachträgliches Honorar
für den . Freischütz" bei der 50. Auffüh-
rring desselben." Weber aber schrieb an
Brühl : „Offenherzig bekenne ich, daß mich
diese? Anerbieten tief geschmerzt hat. Bei
der Oeffentlichkeit, die jetzt in der Welt
allein Begleiter ist, kann es nicht fehlen,
daß auch' dies bekannt wurde. Denken Sw
sich e nen Artikel folgenden Inhalts : Die
in achtzehn Monaten stattgefundene fünf-
zigmalige Wiederholung des . Freischütz"
wurde von unserer geehrten Generalin¬
tendantur öffentlich bezeichnet. Dieser in
den Annalen des Theaters so seltene Fall
verdiente auch eine besondere Auszeichnung,
zumal, da dem Vernehmen nach diese 50
vollen Läufer der Kasse einen Ertrag von
30000 Talern gebracht haben sollen." (In
Wahrheit waren es sogar 37018 Taler
für die ersten 51 Vorstellungen.) Man
hat daher dem Komponisten ein Geschenk
von 100 Talern angewiesen."

An einen Freund , dem Weber die
Brühlsche Offerte mitteilt , schreibt er fol¬
genden Stoßseufzer dazu : „Sollte man
es nicht verschwören, in Deutschland Opern
zu schreiben?" Nach Webers Tode gab
die 99. Vorstellung des „Freischütz" zu
Berlin am 6. November 1826 ihre volle
Einnahme von 1912*/. Taler an die Hin-
terbliebcnen . b; die hundertste folgte am
26. Dezember 1826 ; die zweite hundertste
14 Jahre später, am 21. Dezember 1840.
Gleich nach ihr wurde Webers in Berlin
studierendem Sohn 100 Dukaten „als
Beitrag zu seinen Studienkosten" auf Be¬
fehl König Friedrich Wilhelms IV. aus¬
bezahlt. Die ersten 200 Vorstellungen
haben in Berlin nahezu an 94 000 Taler
eingebracht. Weber selbst zahlte dem Text¬
dichter ein festes Honorar , als welches 30
Dukaten vereinbart waren , als die Oper
aber den unerhörten Erfolg hatte, ver¬
doppelte der Komponist diese Summe aus
freien Stücken . l ..Taa "I

Die Entstehung der Etndträte.
Die städtische Verfassung wie auch das

städtische Vrrwaltungsstzstem ging au» der
«arkverfassang hervor, die ursprünglich für
Stadt und Land gleich war ; denn auch die
Stävte waren in ihren Anfängen.nicht» an¬
dere» «18 umfriedete, mit Malern befestigte
Dörfer. An der Spitze der Mark standen die
Markvorsteher, die, da die Mark nicht» an¬
deres darstellte al» einen gesch'offenen Wirt»
schaftskörper, der gemeinsam Felder bebaute,
Weide und Wald ausnützte, eine Genossen
schäfttbehörde wirtschaftlicher Art waren. Sie
besorgte Feld- und Markaugelegenheiten, legte
Wege und Stege an und hielt sie in Stand,
organisierte Bewässerung, OrtS- und Feld
Polizei. Die gleichen Funktionen gehen auch
anf die Stadtoorsteher über. Erst mit dem
Entstehen und Wachsen des freien Verkehrs,
erst mit der Gewährung der Marklsreh-it
an die Städte und der damit zusammenhän-
genden Einrichtungen wurden die Funktionen
der Städtischen Körperschaften wesentlich an¬
dere. Natürlich hat sich die Stadtverfassnng
in den verschiedenen Städten den lokalen Ver¬
hältnissen entsprechend verschieden ausgebildet,
doch lassen sich gewisse allgemeine Regeln
der Entwicklung feststrllen. In vielen Städten
ging der Stadtrat u. mittelbar aus den alten
genossenschaftlichenMarkoorstehern hervor.
Die Zahl der Markoorsteher war verschieden,
schwankt zwischen vier und zwölf. Die gle'che
Zahl wird auch im ersten Stadtrat beibe-
halten. Eine Periode läßt sich für diese
Wandlungen nicht̂ angeben, die städtische
Verfassung wurde eben eingeführt, sobald ein
Dorf Stadt geworden nnd die städtischen
Rechte und Freiheiten vom König oder Lan-
deiherrn verliehen bekommen hatte.

Schon Karl der Kahle ordnete durch das
Edikt von Pisa an, daß in allen Städten
des Reiches aus der ansäffigen städtischen
Bevölkerung Geschworene zu bestellen sind,
die Aussicht' über Münzwesen, Maß und Ge-
w'cht führen und die Mißbräuche der könig¬
lichen Beamten zur Anreige bringen sollten.

Geschworene, auch Ra,mannen Ware» also
die frühem Benennung der Stadträte. Trotz
dieser frühen Anfänge ist die « ittel-alterliche
Stadtverfaffung kaum vor dem 12. Jahr-
hundert allgemeine Erscheinung. Da die Stadt
dem Landesherrn oder König untersteht, so
bedürfen die aus der Bürgerschaft gewählten
Stadträte der öffentlichen Appiobatur. Diese
grundherrlichen Rechte suchen die Städte mit
der Z it abzuschütteln. Diese Stadiratswahl
war sehr einfach. Alle Vollbürger traten zu-
sawmen und wählten nach Stimmenmehrheit.
Das mittelalterliche Stadtwahlrecht war als»
ein Klassenwahlrecht, die Armen und Höngen
waren davon ausgeschlossen. Meistenteil»
wurde der Rat auf ein Jahr gewählt, Der
Stadtrat war autonom in allen genosscn-
schastlichen Angelegenheiten, also in denwirt-
schaftlichen Angelegenheiten der städtischen
Mark, wa» darüber hinaus ging, bedurfte
der Genehmigung der LandrSherrn. Ursprüng¬
lich führte meist der Stadtrat in korpore
da« Regiment, das » ar überall dort, wo
auch die Genossenschaftnoch mehrere Vor¬
steher gehabt hatte. Später wählte man au»
der Mitte de» Rate» einen oder mehrere
magistrf civimu, Bürgermeister. Da» Be¬
streb,n der Städte, sich von der Grund¬
herrschaft de» Landesherrn möglichst unab¬
hängig zu machen, da» materielle Erstarken
der / Städte durch das Aufblühen de»
Gewerbes und Handels brachte sie allmählich
in den B.sitz einer mit Dielen Freiheiten
ausgestatteten autonomen Verfassung. Zu
den scbon erwähnten Markt-, Münz- und
Zollrechtm traten noch einige städtische Rechts¬
pflege, dar Recht der Selbstverteidigung, die
Freiheit politischer Bündnisse mit anderen
Städten. Mitte des 13. JahihundertS sind
die deutschen Städte auf dem Gipsel ihrer
Macht: Sie sind ein Staat im Siaate ge¬
worden. _ _
LMDMMNCMLDLEDMÄ
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Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
«nviesenen Aufmerksamkeit danken herzlich (9671

Han» Mann «. Frau Lina
geb. Damm.

DA3

IB0J MfSflltf 0.
föroro Kronos

ö'

^eihnac^
r <$

ist eis §
C^ENK ■

SCHÖNES BÜCH
REICHHALTIGESLAGER

^ SCHlCK’s 948»

URTETL II.

Sanität-rat Briegleb , Worin»:
Da » Glücksbuch hat nur «inen  Fehler : Man

kommt von ihm nicht wieder lor . Hat man e» ange¬
fangen , möchte man eS in einem Tage zu End« lesen.

KN " Di » Urteile können beliebig fortgesetzt « erd« .

Dieser vorztl«kiche Volkskalender
koktet, 116 » eiten stark, 2.- Mark.

Er ist in der Geschäftsstelle unsere« Blatt»
und durch unser» Zeitungsträger za haben,
sowie in unserer (Seschäflsst. in Frtedrichsdorf,

Gelegenheitspreis ! |
Bkstk Qualität MpIüM i

Größe 800X400 »

Mk. 3500 |
MM Ml . «k !

Größe 60X180 I

Mk. 878 g
Philipp Deblls g

L misenstraß« 75. 6660 q
HEMSHiS HHE3H HHESH HSHHHiH

Wilhelm Kranz, Chomasflr. 6.
9619

EM PWtMk
zu verkaufen.

9679 Schulstrntze 11, 2.

SlmnenWnDH
4uverkaufen.dich lfeldstraße 2, L

®ut erhaltener Kinderklapv»stuhl zu kaufen gesucht. Wo.
sagt die Geschäftsstelle ds . Bl.
unter 8688.

<ST s Versteigerungen
und Tuationii

V.

\
von Mobilien und .Immobilien
werdo * prompt an» s»ckg»mt « aaaeeführt darch

V
Karl Knapp
Auktionator , Taxator an»

Versteigerar fir Jmaiobili.
1 ThoBaaatraiao '

7206

i  öffantl. J"
)biliaa jF

1 /

»

Me>rrre

BklslIIlWkIIIl.Mk
abzugeben. 9670

S t r d o r f, Bachstr . 4S.

1 Festung mit Soldaten.Formenzum Gießen von Bleisoldaten,
l Zauberkasten, t Steinbaukasten

biUiQ tu orrMm.
Dietighrimerstr. 16.
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Io QDItril. pPf».
MW « 20 “
MoCdJfttt 17.-
Ia lofelraarfl.16.-
lafinnffljnnin 7. 30

Delikatessen- HausMurrLCo.

Scblafzimmer
eiche imitiert
mit Spiegelschrank
sehr apart
m. 3tür. Schrank
eleg. weiss
Schöne Küchen
950- , 1200.- , 1500,

M 1650.—
M 1950.—
M 2300—
M 2500.—
M 2800.—
M 725.—
- , 1650.—

FRANKFURTA. M.

öSckerweg 54 II.
Kein Laden. — Billige Preise,

Linie 8 und 11. 6545

Ehnstbescherimg im Waisenhaus.
Das heilige Weihnachtsfest naht heran und die Kinder des

Waisenhauses , 11 Knaben und 13 Mädchen, hoffen auch in diesem
Jahre auf eine Bescherung. Wir wenden uns deshalb vertrauens¬
voll an alle Freunde der Waisen und bitten um ihre Unterstützung.

Die Christbescherung findet im Waisenhause am heilig n
Abend Freitag . 24 . Dezember , nachmittags 4 Uhr statt, wozu
freundlich eingelad «n wird.

Die pirrktioti des Waisenhaufts
Dekan Holzbausen, Pfarrer Füllkrug. Rektor Kern,
_Uhrmacher Sadtler , Frau Ballauff . 9525r

Praktische
Weihnachtsgeschenke!

Reichhaltige Auswahl in sämtlichen
Haus - und Küchengeräten als:

Emaille - u. Aluminiumkochgeschirr,
Tafelwagen , Uhrwagen,
Reibmaschinen,
Fleischhackmaschinen,
Kaffeemühlen, Schrotmühle«.

FSrner große Auswahl in:

elektrischen Kochern, Bügeleisen,
Stehlampen , Heizkiffen ete.
Gaskocher mit Tischen und
Familiengasherde,
Wunderküche »Quill «"»
Mechanische Spillwaren.

Heinrich Schenderlein
Louisenstrahe 4P/,

Haus - und Küchengerätehandlung.

9466

Leihbibliothek
Größte Auswahl — Ständig Neuaufnah men

Monalsprets Mk . 5 .—
7698 Fritz Schick s Buchhandlung.

Annoncenannahme der »Fran rsurler Zeitung"
_ Reisegepäck-Versicherung._

WestdeutscheA.-G. für
Versicherung- Vermittlung
U.Verwaltung Frankfurt aJain
l. Vermittlung:

a) Transport -Versleheruns jeder Art : Ab¬
schlüsse und Regulierung für einen Konzern
angesehener und leistungsfähiger Gesellschaften
mit Kapital und Garantiemitteln von zusammen

über sündig Millionen Mark
b) Sämtliche anderen Versicherungszweige.
c) Reisegepäck-Versicherung.

!!. Verwaltung: 650«
Nachprüfung laufender Dokumente.
Aufbewahrung und Verwaltung aller Policen
auf terminmässige Abläufe, Erneuerungen, Er¬
höhungen, Kündigungen, Neuordnungen.

Generalvertretung
für Homburg, Friedberg, Nauheim und den Taunuskreis

W. A. HAMANN
Bad Homburg, Luisenstrasse 64, Schick’s Buchhandlung..

II
Hilten Dii tnüoM Freiing Menen rnwollen.

per Pfund

fft.SRaronen 4-
sr. MIM 9 -
Ir.Mehle 10.-

Delikatessen-HauS

9)0114 SI.

Pelze
Pelzhüte°Muffe

werden nach den neuesten
Formen umgearbeitet

9088
mm  W»r

Elisabethenstr. 291.

Möbk. Zimmer
zu vermieten.

9618 Haingasse 8, pari.

Anfang
8 Uhr

Anfang
8 Uhr

Spielplan
vom Donnerstag , den 9. bis Sonntag , 12. Dezember 1920.

niroana , IH.Teil
„Der Ruf über bas Meer".

Beiprogramm:
„Ganz der Großpapa 44

Lustspiel in 2 Akten mit
Konrad Dreher.

Sonnabend 4 Ahr

NL »mKLnstlertrio"-"'"°"'°"°Ehr .Hüttenberger.

Es ist geheizt.
9657

Trockenes
BllAn-MillAr

Ofenfertig geschnitten, abzugeben

3entner 11.16.00*25
Elektrizitätswerk Homburg,

Zentrale Obergaffe 8.

2Slamer mit Me
möbliert , pari ., sofort

zu vermieten . 8777
Zu erfragen Ferd .-Platz 14. !.

MI. 4-3immrrmoDs.
und Einzelzimmer

zu vermieten . 8796
Schwedenpfad 22.

»entölen 6te Bitte
inism billigeil ülnoMt
in allen ulet Mn

Delikatessen-Haus HTflrX & Cö-

Telefon 125
Luisenstrahe 20 9659

Telefon 83

Ich empfehle

Mt!
in altbekannter Güte.

kinneliionnmitöen
mit anhängendem Spieltisch und
gepolstertem Sitz , Friedensware,
zu verkaufen.
Gittermann » Ferdinandsanl. 1.

» 0-unD öoBUeDer
im Anrltönlil.

9652) PH . Störfel , Wallstr . 22.
9643 Welche tüchtigeIflfRrngnoDfrin

und Flickerin nimmt noch
Heimarbeit an ? Angebote an

Frau Herwig,
Promenade 57, Garienhaus.

laeonD.Ofj
BoOmiltöfti
Ia 'conb. gezuck.

Bonmlllifögio.»
Ia steril ungezuck. '

Boümiitö II..
Delikatcssen-Hauz

Non 40,

IUnser Theater ist wirklich geheizt.
Heule letzter Tag

„Prinzessin Tatjana ".
Ab morgen bis inkl. Montag

Harry Liedtke :—: Edith Meller
in dem großen abenieuerlichen
Sensations -Schlager in 6 Akten

.ziOilA » or

0>

die Erlebnisse einer amerikanischen
Zeitungskönigin.

Ferner:
Albert Paulig

in seinem Zaktigen Lustspiel

„SM hat mm“.
Freitag 4 Uhr , täglich 8 Uhr,

Sonntag ab 3 Uhr.
In Vorbereitung : 9661

„Anna Boleyn " .

Erstklassige Künstlerkonzerhr
Orchesterleifung:

Hermann Neppaoh.

Um

Läuse
aller Art und deren Brut bei Mersch und Tier

desgleichen Flöhe und Wanzen
vernichtet in 5 Minuten

unter Garantie unser antisept. Präparat

„W Ina"
Für Haut , Haate und Wunden unschädlich.

Beyer & Schmidt, Frankfurt a. M ., Blücherstratze
Verkauf bei:

Dörsam 's Puppenklinik.

Bezahlende Ihr
iir3t..
ti* i t

Reichsnotopfer
KiniH
Asch
UN,

Iim Voraus mit selbstgezeichneter Kriegsanleihe.
Ihre Reichsnotopfer -Veranlagung wird vor Februar I
nächsten Jahres Ihnen nicht bekannt werden.

Denn nur

Aster A o f l e ri !
Zahle » Sie aber sofort.

bis zum Zj. Dezember H9201

•9542
Brot - u . Feinbäkkerei

Rind 'sche Stiftsgasse 13.

Reste
für ganze Anzüge, Mäntel und
Kostüme in bekannter Güte
" « norm billig -■

Tuchlager
H ermann  gross

Frankfurt a . M.
MT je » ' :

Kronprinzenstr. 26, I.
(Kein Laden.)

wird Kriegsanleihe zum Nennwert angenommen.
Sie verdienen also an 1000 .— Mark Voraus- !

zahlung 225 .— Mark.
, Bedenken Sie den gewaltigen Vorteil , den
Ihnen das Reich nur bi» 31. 12 1020 bietet.

| Der Kurs der Kriegsanleihe beträgt heute 77,5. |
1. Wieviel haben Sie an Reichsnot¬

opfer vorausfichtl . zu entrichten?
2. Wo reichen Sie Ihre Anleihe¬

stücke ein?
3. Wie haben Sie dabei zu verfahren
4. Auch bei Spar - und Darlehns-

Genosfenfchaften gekaufte oder
auf and. Weife erworbene Kriegs¬
anleihe wird zum Nennwerts
angenommen.

i Eine Ausführliche und gemeinverständliche Ant-
wort auf diese Fragen (unter Angabe der gesetzlichen
Bestimmungen ) erhalten Sie durch die in unserer!
Geschäftsstelle käuflichen Formulare (amtl . Muster I

| 31a) mit Erläuterung , uns. Steuersachverständ.
StftöBltsMe Her Sunnusboten

Hamburger Tageblatt.

m

9488

ist die Nummer, die Sie anrufen, falls Sie |
irgend einen Transport mittelsrrgeno einen nuucis»

sLastwagen
Geschlechts-

auszuführen haben . Kleine und große Wagen stehen zur!
IVerfügung . Stete Gelegenheit von und nach Frankfurt . [

Ludwig Zager (8ia,
ILast-Auto -Fuhrgeschäft und Lurus -Autovermietung.

kranke jeder Art (Harnröhren-
1 iden frisch und spez. veraltet.
Syphilis , Mannesschwäche , Frau¬
enleiden) wenden sich sofort ver¬
trauensvoll an Spezialarzt
Dr. med. Dammann Berlin
E . 3 5 1» Potsdamerstraße 123 b,
Sprechst . 9—11 u. 2 - 4, Sonn¬
tags 10—11 Uhr . Belehrende
Broschüre mit tausenden freiw.
Dankschreib, u. Angabe best. Heil¬
mittel (ohne Quecksilb. u. «.Gifte
ohne Einspritz , ohne Berufsftör .)
geg. Mk. 1. diskr . in verschloss.
Kuvert ohne Aufdruck. Leiden

genau angeben . 9432

!mit
^hn

S. "k A!

Meinen frfU
»-»! !

mt  Feinen
„An5® Wnm,«-Mnnen--' >»-

' " 75 fffl*£eMutöenmt. (
nur

fleTt
er

^tfdy«
»35ctr

Ler»ntwo»tlich für die Schriftleitung : Aug. Haus; für  den Anzeigenteil : Otto Gittermenn ; Druck und Verlag : Echudt's Duchdruckerei, Bad HomburA.
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